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Aus dem Institut für Pflanzenzüchtung und Pflanzenbau der 
Hochschule Weihenstephan 

Morphologische Untersuchungen an der Ähre 
des Weizens 

Beitrag zur Sortenkenntnis 

Von RuDOLF RrEDNER 

1. Einleitung 

Unter den Getreidearten ist die Gattung Triticum 
durch einen großen Formenreichtum ausgezeichnet, der die 
Trennung . in zahlreiche Arten und Sorten notwendig er­
scheinen ließ. So unterscheidet man heute nach A. ScHuLz20) 

nicht weniger als neun W eizenarten, die sich wieder in zwei 
Artengruppen einreihen lassen, in die der Nacktweizen und 
die der Spelzweizen. Die Zahl der sich auf die einzelnen 
Arten verteilenden Sorten schätzt man auf weit über 1000, 
von denen die Mehrzahl der Form Triticum vulgare, dem 
gemeinen Weizen, zuzuteilen ist. 

Für den landwirtschaftlichen Praktiker wie für den 
Pflanzenzüchter und für die Saatgutanerkennung ist heute 
bei dem gewaltigen Fortschritt des Sortenbaues trotz der 
fortschreitenden Verarmung an Formen die Kenntnis der 
äußeren Merkmale dieser Arten und Sorten nicht minder 
wichtig als früher. Wir müssen wissen, ob die Bezeichnung 
einer Sorte, unter der sie angebaut wird, richtig ist und daher 
die Eigenschaften und Merkmale der heute vorliegenden 
Sorte.o. gerrau kennen. Wer jedoch in die vorhandene 
Literatur Einblick genommen hat. wird die Tatsache 
bedauern, daß wir fast keine vergleichenden Angaben über 
die morphologischen Eigenschaften der heutzutage häufig 
angebauten Arten und Sorten machen kiinnen. Dies gilt 
für die Zucht- und Landsorten in gleicher Weise. Auch eine 
neue Auflage des Handbuches des Getreidebaues von 
KoERNICKE und WERNER (1885), wo 22 Varietäten und 
348Weizensorten mehr oder weniger ausführlich beschrieben 
sind, würde diesem Übel nicht abhelfen. So eingehend die 
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Unterducbungen auch sind, so kommen sie heute kaum mehr 
in Betracht, da die meisten dieser Sorten veraltet sind und 
neuen, die andere Namen tragen, Platz gemacht haben. 

Vorliegende Arbeit will untersuchen, ob und inwie­
weit sich die einzelnen Arten und besonders unsere heutigen 
Zuchtsorten durch irgendwelche äußerliche an der Ähre 
sichtbare Erscheinungen voneinander trennen lassen. Die 
Arbeit wurde als Promotionsarbeit im Institut für Pflanzen­
züchtung und Pflanzenbau der Hochschule für Landwirt­
schaft und Brauerei in W eihenstephan unter Leitung von 
Herrn Professor Dr. H. RAUM gefertigt. Auch Herr 
Dr. J. A. HuBER, Assistent des Instituts, hat mich hiebei 
vielfach unterstützt. 

2. Untersuchungsmaterial 

Zu den vorliegenden Untersuchungen wurden ins­
gesamt 130 Weizensorten aus dem Versuchsfeld des In­
stitutes für Pflanzenzüchtung und Pflanzenbau der Hoch­
schule Weihenstephan herangezogen. Ihre Namen sind den 
beiden Haupttabellen zu entnehmen. Sie entstammen der 
Ernte 1924. Die Sorten Criewener 104, Holzapfels früher, 
Elsässer Rot, Kulisch 127, Diva, Mauerner und der schwarze 
Sommer-Grannenspelz lagen aus beiden Jahren 1923 und 
1924 vor, so daß sie mit den Ergebnissen von 1924 in Ver­
gleich gesetzt werden konnten. 

Das Versuchsfeld des Instituts besteht aus gutem 
mittelschweren Lößlehmboden. Die einzelnen Sorten waren 
in beiden Jahren in Parzellen von je einem Quadratmeter 
nebeneinander auf 20 zu 5 r.m gedibbelt. 

Die Witterungsverhältnisse von 1923 und 1924 waren 
während der Wachstumszeit sehr verschieden. 1923 war 
trocken und warm, 1924 feucht und sonnenarm. 

Niederschlagsmengen in Weihenstephan in Millimetern. 

1923 1924 

April 79•2 129·2 
Mai. 26•6 124•7 
Juni 90·8 146•0 
Juli 67•3 195•2 
August 58•6 100•1 

322•5 695·2 

Die hohen Niederschläge des Jahres 1924 bewirkten, 
daß die einzelnen Sorten stark unter Lagerung zu leiden 
hatten und meist schlecht ausreiften. Mit Ausnahme 
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e1mger Sommerweizen, die durch den langandauernden 
Regen im Erntemonat August 1924 völlig verdorben waren, 
konnten jedoch sämtliche Sorten zu allen Untersuchungen 
herangezogen werden. Erwähnt sei, daß die Zuchtsorten 
aus Original-Saatgut stammen. Im übrigen handelt es sich 
mit nur zwei Ausnahmen um reine Linien im Sinne 
,JOHANNSENs. Das gleiche Material ist von Prof. Dr. RAUM 
bereits nach Bestockung, Pflanzengewicht, Halmgewicht 
und Korngewicht pro Ähre verarbeitet worden15"), ISb). 

Unter den ungezüchteten Sorten stammen folgende 
von Herrn Professor HoLDEFLEISS in Halle und sind im 
Herbst 1922 bzw. im Frühjahr 1923 erstmals in Weihen­
stephan angebaut worden: 

Triticum compactum: Binkelweizen und Igelweizen. 
Trit. turgidum: Helenaweizen. Trit. vulg. var. ferrugineum: 
Michigan bronce, Wetterauer Fuchs. 

var. erythrospermum: Kaukasischer Bart, Banatka, 
Griechischer aus Marathon, Kastilischer, Ungarischer Kis­
Tur, Siebenbürger von Fogaras. 

var. velutinum: Winterblumen, Kostromer. 
var. milturum: Sandomir. 
var. lutescens: Wechselweizen, Frankensteiner, West­

fälischer, N ordamerikanischer Sand weizen, N ea poli tanischer, 
Thüringer Dividenden (letzterer eigentlich milturum; die 
bearbeitete Linie gehört zu lutescens). 

Trit. Spelta: brauner, weißer und weißer begrannter 
Spelz. 

Sommerweizen dururn: Bjeloturka, Madonna, Nova 
Zagora, Sorentino, Arnautka, Kubanka. 

Sommerweizen vulgare: Groninger, Chrisam März, 
Neapel, Griechischer aus Marathon. 

Sommerspelz: Schwarzer Grannen. 
Die mährischen Landweizen wurden im Februar 1923 

von der Mährischen landwirtschaftlichen Landesversuchs­
anstalt in Brünn (Herrn Dr. CHMELAR) erhalten und im 
Herbst 1923 erstmals angebaut Ihre Herkunft ist nach 
Angabe Chmelars folgende: 

Nr. 2, 8 und 14 stammen von den Ausläufern der 
Karpathen. 

Nr. 21 aus den Karpathen. 
Nr. 24 und 28 vom böhmisch-mährischen Höhenzug. 
Nr. 11, 12, 15 und 19 aus der nordmährischen und 

Nr. 6, 33, 38, 40, 41 und 42 aus der südmährischen Tiefebene. 
Die Sorten aus Lauf (Mittelfranken) hat Herr Professor 

RAUl\l im Oktober 1922 von einer Saatfruchtschau mit-
1* 
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gebracht. Sie wurden im Herbst 1923 erstmals als reine 
Linien angebaut. 

Außerdem wurden noch einige weitere ungezüchtete 
Weizensorten untersucht, deren Herkunft aus dem Namen 
hervorgeht. Erwähnenswert h~evon ist nur, ~ie durum-.S~rte 
Trigo candeal aus der Provmz Santa Fe m Argent1men. 
Sie ist bei uns sehr wenig winterfest und wird am besten 
als Sommerweizen gebaut, als der sie aber sehr spät reift. 
Wir säeten sie 1923 erstmals und als Original aus. 

3. Gang der Untersuchungen 
Es wurden 35 Ähren dem Ährenbüschel jeder Sorte 

entnommen. Nur bei einigen Sorten konnten weniger als 
35 Ähren zur Untersuchung herangezogen werden. Zunächst 
erfolgte die Feststellung der absoluten Länge jeder Ähre an 
einem in Millimeter geteilten Glasmaßstab, worauf jede 
Ähre mit einer Zeigerwage von KoRANT-Berlin (Genauig­
keit 0·1 g) einzeln gewogen wurde. Anschließend bestimmte 
ich bei jeder Ähre die absolute Ährchenzahl an beiden 
Seiten der Ährenspindel, sowie die Zahl der tauben Ährchen 
an der Basis der Ähren. Das Gipfelährchen blieb dabei 
unberücksichtigt. Die Ergebnisse dieser Einzeluntersuchung 
sind zu Durchschnitten zusammengezogen und geben den 
Charakter der betreffenden Sorte wieder. Die so erhaltenen 
Mittelwerte von Ährenlänge und Ährengewicht sind aus 
der Haupttabelle zu ersehen. Da diese Maße jedoch keinen 
Schluß zulassen, wie sich die übrigen Ähren innerhalb der 
Variationsgrenzen bewegen, mußte für Länge und Gewicht 
die Streuung ff berechnet werden. Um einen Vergleich 
der Mittelwerte der einzelnen Sorten zu ermöglichen, ist 
auch der Variationskoeffizient angegeben. 

J?.adurch, daß die Ähren aus den zur Verfügung stehen­
den Ahrenbüscheln ohne Wahl genommen wurden, und 
dieser Grundsatz bei sämtlichen Sorten und Typen gleich­
mäßig zur Anwendung kam, dürften die Mittelmaße dem 
durchschnittlichen Feldbestand entsprechen und wohl zum 
Vergleich der einzelnen Sorten zu gebrauchen sein. 

Um zunächst die zur Sortenvergleichung weiterhin 
nötigen Werte zu gewinnen, wurde nun bei jeder Sorte die 
durchschnittliche absolute Spindelabsatzlänge berechnet, 
was mit Hilfe des Rechenschiebers und der Logarithmentafel 
erfolgte. Die weiteren Feststellungen erstreckten sich auf 
die .z;ahl der Körner je Ähre, auf deren Zahl zu beiden Seiten 
der Ähre, auf die Kornzahl pro Ährchen, die Zahl der un­
befruchteten Blüteben je Ähre und schließlich auf die 
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Höchstzahl der Körner und Blüteben im Ährchen. Hier­
durch soll ein Überblick über die Sortenunterschiede und 
den Aufbau der einzelnen Ährchen gewonnen werden. Da 
jedoch diese Untersuchungen nicht an sämtlichen 35 bisher 
gemessenen Ähren je Sorte durchzuführen waren wurden 
aus ihnen jeweils fünf typische .. Ähren ausgewählt, in der 
Weise, daß zunächst alle 35 Ahren der Größe nach in 
Gruppen von 5 : 5 mm angeordnet wurden. Die fünf Ähren, 
die zu den weiteren Feststellungen dienen sollten, wurden 
in der Weise aus den einzelnen Größenklassen entnommen 
daß das Durchschnittsergebnis auch dieser Feststellunge~ 
als Sorteneigentümlichkeit angesehen werden kann. 

Nun erfolgte die Beurteilung nach An- und Abwesen­
heit der Granne, nach Farbe, Behaarung und Kielung der 
Spelzen, Länge und Beschaffenheit des Zahnes, sowie Form 
und Beschaffenheit der ÄhrenspindeL 

I. Teil. Untersuchungen über den Aufbau der Ähre 
(Hiezu Haupttabelle) 

4. Die durchschnittliche Spindelgliedlänge 

Die meisten bisherigen Autoren setzten an Stelle des 
absoluten Begriffes der durchschnittlichen Spindelabsatz­
länge den relativen der Ährchendichte (D) und verstanden 
darunter die Anzahl der Ährchen, bezogen auf 100 mm 
Spindellänge. In vorliegender Arbeit ist die durchschnitt­
liche Spindelglied- oder Spindelabschnittlänge absolut in 
Millimetern angegeben, wie sie in den letzten Jahren von 
KA.TANus9) und anderen für den Vergleich der Sorten ver­
wendet wurde. 

Diese Berechnung des mittleren Ährchenabstandes 
liefert einen Maßstab für die Dichte der Ähre, nicht aber 
ohne weiteres für deren Form. Einfluß auf die Formbildung 
der Ähre besitzt die Spindelabschnittlänge jedoch insofern, 
als der Winkel, den die Ährchen mit der Spindelachse 
bilden, mit sinkender durchschnittlicher Spindelgliedlänge 
größer und die Ähre dadurch breiter wird und umgekehrt. 
Weiterhin hat DE'rZEL2) nachgewiesen, daß die Spindel­
abschnittlänge in den verschiedenen 'Teilen der Ähre ver­
schieden groß ist. Die Ährchenabstände sind nach seinen 
Untersuchungen an der Basis der Ähre am größten und 
verringern sich gegen die Spitze zu. Die durchschnittliche 
Spindelgliedlänge ist deshalb von so großer Bedeutung, 
weil sie ein wichtiges systematisches Merkmal ist. MoEBIUS13) 

und DERLITZKI1) sind beide in ihren Untersuchungen zu 
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dem Ergebnis gekommen, daß eine Systematik des Weizens 
und auch des Roggens nur auf dieÄhrendichte zu gründen sei. 

Schon die ältere Sortensystematik hat in Benützung 
dieses Merkmales zwischen dichtährigen (compactum) unc' 
lockerährigen (vulgare)-Weizen unterschieden, die auch von 
RüMK ER18) in seinem Vorschlag für die Einteilung und 
Benennung der Getreidesorten in den Vordergrund st.ellt. 
Es hat sich jedoch im Verlaufe der Jahre neben den Gruppen 
der dichtährigen und der lockerährigen W ei;:;.;,n noch die 
Aufstellung einer Gruppe der mitteldichtährigen Weizen 
als unvermeidlich erwiesen, welche die zahlreichen Über­
gangsformen umfaßt. Absolute Maße hiefiir hat FRANZ5 ) wie 
folgt angegeben: 

Durchschnittliche Spindelgliedlänge: 

Dichtährig < 4·0 mm 
Mitteldichtährig 4·0-5·0 mm 
Lockerährig > 5·0 mm 

Dieser Einteilung lagen die Untersuchungsergebnisse 
von je zehn Ähren aus 21 Weizensorten (Zuchtsorten) 
zugrunde. 

Im Gegensatz zu den Fest:stellungen von FRANZ zeigen 
vorliegende Untersuchungen, die nicht nur an Zuchtsorten 
wie bei FRANZ vorgenommen wurden, daß die Zahlen, die 
FRANZ angibt, als Grenzen namentlich für die dichtährigen 
Rassen zu weit, dagegen für mitteldichte und lockere Sorten 
zu eng angenommen sind. Sollten die Ergebnisse vorliegender 
Untersuchungen in eine Reihenfolge gebracht werden, der 
die Maßzahlen von FRAN7. zugrunde liegen, dann müßten 
zahlreiche Sorten, wie Criewener 104, Engelens S 2 und F 4, 
Holzapfels früher, Kraffts Siegerländer und viele un­
gezüchtete Linien aus typischen Landweizen (vgl. Haupt­
tabelle), die ausgesprochen mitteldichtährig sind und auch 
überall als solche geführt werden, zu den dichtährigen 
Sorten gezählt werden, da sie weniger als 4 mm durch­
schnittliche Spindelabsatzlänge besitzen. 

MoEmus13) und nach ihm KoNno12) nennen die Ähren 
mit der Ährendichte D über 30 "dicht", die mit 20 bis 29·9 
"mitteldicht" und die unter 20 "locker". Sie betrachten 
also Sorten mit einer durchschnittlichen Spindelgliedlänge 
von < 3·3 mm als dichtährig, von 3·4 bis 5·0 mm als Mittel­
sorten und > 5·00 mm als lockerährig. 

HoLJJEFLEISS 7) beschäftigte sich ebenfalL"l mit der 
Einordnung der Weizensorten in Gruppen unter zahlen­
mäßiger Umgrenzung. Er teilt ein in Landweizen, Dick-
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kopfweizen und Binkelweizcn und unterscheidet nach der 
durchschnittlichen Spindelglierllänge 

Binkelweizen < 2·4 mm 
Dickkopfweizen 2·4 bis 3·8 mm 
Landweizen > 3·8 mm 

Zur Erläuterung fügt er noch b<Ji, daß sich bei den 
echten Dickkopf. oder Squareheadweizen Spindelglied­
längen von 3·2 bis 3·6 mm finden, für die noch die ungleiche 
Dichtigkeit der .i\hre von unten nach oben charakteristisch 
ist. Unten sind die Spindelglieder bis zu S mm lang, während 
sie im oberen Teil der .Ä.hre bis 2 mm herabgehen. Die 
Spitze ist wieder locker. Diese Tatsache hat, wie bereits 
erwähnt, auch DET:tEL2) einwandfrei nachgewiesen. 

Ordnen wir unsere Sorten nach steigender durch­
schnittlicher Spindelgliedlänge, so ergibt sich beiliegende 
Übersicht (Ernte 1924). 

Wollte man sich nach dieser Zusammenstellung an die 
Einteilung von HoLDEFLEISS anschließen, so würde dies 
der landläufigen Auffassung besser entsprechen als die 
Gruppierung nach FRANZ. Trotzdem ist auch die Eint.eilung 
von HoLDEFLEISS einer Verbesserung bedürftig, weil sie 
keine mitteldichten Sorten unterscheidet. 

Nach meinen Untersuchungen ließe sich folgende Ein­
teilung treffen: 

Spindelgliedlänge 
in Millimetern 

Überdichtährige Sorten (compactum) < 2·4 
Dichtährige Sorten (capitatum) 2·4-3·2 
l\Iitteldichtährige Sorten (densum) 3·2-3·8 
Lockerährige Sorten (sublaxum) 3·8-5·0 
Überlockerährige Sorten (laxum) > 5·0 

Unter die Gruppe der überdichtährigen Sorten fallen 
die schon bisher als compactum bezeichneten Formen (Igel­
und Binkelweizen) und die ihnen am nächsten stehenden 
besonders dichtährigen Dickkopfweizen, in unserem Falle 
Sperlings braunkörniger. 

Nach der HoLDEFLEiss'schen7) Einteilung gehören zu 
den Dickkopfweizen alle Sorten mit einer durchschnittlichen 
Spindelgliedlänge von 2·4 bis :l·8 mm. Diese sehr große 
Schwankung trägt der heutigen Sortenzahl nicht mehr 
Rechnung und verliert dadurch ihren systematischen Wert. 
Es dürfte sich nicht empfehlen, Sorten wie den Sperlings 
braunkörnigen und Criewener 104 in einer Gruppe zu ver-
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einigen. Ich habe deshalb die Gruppe der mitteldichten 
oder Densum-Weizen eingeführt, als deren Typus Friedrichs­
werthcr-Berggold, Ackermanns Dickkopf, Holzapfels früher 
und Janetzkis NeuzüchtungS gelten können. Criewener 104 
steht mit 3·75 mm durchschnittlicher Spindelabsatzlänge 
an der Grenze zwischen mitteldicht und locker. Diese bei 
Criewener 104 in vorliegender Untersuchung in Weihen­
stephan festgestellte Zahl entspricht genau der von 
HOJ.DEFLEISS in Halle gefundenen. 

Zu den lockerährigen oder Sublaxnm-Weizen zählen 
Ackermanns Bayernkönig, Diva und Elsässer Rot. 

Die Gruppe der überlockerährigen oder Laxum-Weizen 
umfaßt vor allem alle Spelzformen, die sich schon dem 
Augenscheine nach durch ihre Lockerährigkeit von sämt­
lichen anderen Formen unterscheiden, und einige Land­
sorten, wie den Thüringer Dividenden, der deshalb eigene 
Erwähnung verdient, da ihn auch HOLDEFLEISS als sehr 
lockerährig bezeichnet. 

Eine Gegenüberstellung der Winterweizen und Sommer­
weizen läßt erkennen, daß die Zuchtsorten des Vulgare­
Sommerweizens, von denen allerdings nur drei, darunter 
roter Schlanstedter, vorhanden sind, der Gruppe der 
lockerährigen Weizen zufallen, daß sich hingegen die 
DurumSommerformen unter die mitteldichten Sorten ein­
reihen. 

Selbstverständlich können infolge der bereits betonten 
geringen jahrgangsweisen Schwankung der Spindelglied­
länge solche Sorten, die nahe der Grenze von zwei Gruppen 
stehen, in den einzelnen Jahren in verschiedene Gruppen 
fallen. ÜETKEN 14) hat nachgewiesen, daß die durchschnitt­
liche Spindelgliedlänge am wenigsten von äußeren Ein­
flüssen verändert wird. Daß sich die Spindelgliedlänge in 
den einzelnen Jahrgängen ziemlich konstant erhält, ist anch 
aus einigen nachDtehenden Ergebnissen des vorliegenden 
Materials der Ernten 1923 und 1924 ersichtlich. 

~Iauerner .. 
Kulisch 127 . 
Criewener 104 
Holzapfels früher 
Diva . 
Elsässer Rot . . . 

Durchschnittliche Spindel­
gliedlänge in Millimetern 

1923 1924 

2•72 2·84 
3•17 3•02 
3·39 3•79 
3•48 3•77 
3•75 4•02 
4•05 4•26 
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Weitere Sorten waren für diesen Vergleich leider nicht 
verfügbar. Bei den einzelnen Ähren einer Sorte schwankt 
natürlich die Spindelgliedläng~ ebenfalls, wie nachstehende, 
an jeder der untersuchten 35 Ahren einzeln vorgenommene 
Berechnungen zeigen. Die vier Sorten wurden willkürlich 
ausgewählt. 

I Schwankung I Differenz ~litte! 

Landweizen Lauf N . . . 
Neapolitanischer Weizen 
Friedrichswerther Berggold 
Heils Dickkopf . . . . . . 

3•89-5•50 
3·67-5•23 
2·86-3•78 
2·46-3•76 

1•61 
1•56 
0•92 
1•30 

4•79 
4•42 
3•27 
3"05 

Die Variationsbreite ist demnach bei den beiden Zucht­
sorten geringer als bei den beiden Landsorten. Dies wird 
allerdirras darauf zurückzuführen sein, daß bei den Land­
sorten '"'bereits die Ährenlänge größeren Schwankungen 
unterworfen ist als bei den Zuchtsorten, worüber weiter 
unten noch zu berichten ist. 

5. Absolute Ährenlänge 

a) Mittel werte 

Unter Ährenlänge ist in nachfolgendem immer die 
Länge der Spindel vom Ansatz des untersten Ährchens 
(gleichviel ob fruchtbar oder rudimentär) bis zum Fußpunkt 
des Gipfelährchens verstanden. Das Material ist in der 
folgenden Übersicht zusammengestellt: 

Sortengruppen 

Winterweizen: 
Überdicht 
Dicht 
Mitteldicht 
Locker 
Überlocker 

compactum 
capitatum. 
densum 
sublaxum 
lax um 

Sommerweizen: 
Mitteldicht 
Locker 
Überlocker 

densum 
sublaxum 
laxum 

Zahl 
der Sorten 

3 
17 
17 
54 
ll 

6 
6 
3 

Dnrchsclmittliche 

Spindel- I Ähren-
gl_iedlünge : l~nge 

in ;\lillimetern 

I 
< 2•4 ! 47•9 
2•4-3·21 67•1 
3·2-3·8 78•1 
3•8-5•0 90•4 
> 5•0 100•7 

3·2-3•8 54·5 

13·8-5•0 90•0 
> 5•0 113·0 
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Die durchschnittliche Ährenlänge ist hienach sorten­
weise verschieden. Es zeigt sich aber, daß einerseits die 
Gruppe der Compactnm-Formen die kürzesten, andererseits 
die der Spelzweizen die größten Ährenlängen aufweist 
und daß die Ährenlänge mit der durchschnittlichen Spindel­
gliedlänge steigt. 

Die dichtährigen Weizen, z. B. Weender, Mahndorfer, 
Strubes und Kirsches Dickkopf, sind knrzähriger als die 
mitteldichtährigen, z. R. Friedrichswerther Berggold und 
Ackermanns Dickkopf. Es wurde bereits darauf hingewiesen, 
daß sich beide Gruppen schon äußerlich nach dem Augen­
schein durch dieses charakteristische Merkmal trennen. Die 
Übersicht im vorigen Abschnitt über durchschnittliche 
Spindelgliedlänge sämtlicher Sorten kann ohne weiteres für 
die Ährenlänge angewendet werden. 

Bei den Sommerweizen mag uns die Tatsache ver­
wunderlich erscheinen, daß im Gegensatz zu den ·Winter­
weizen die Gruppe der mitteldichtährigen Sorten nur eine 
Ährenlänge von 54·5 mm aufweist. Dies kommt jedoch 
daher, daß dieser Gruppe nur Durum-Formen angehören, 
die sehr kurzährig sind (Grenzwerte 45·3 und 65·9 mm). 

Auch MoEBius13\ hat die Beziehungen zwischen ab­
soluter Ährenlänge und Ährendichte festzustellen versucht 
und gab als Grenzwerte fiir die dichtährigen Weizen (Spindel­
gliedlänge < 3·3 mm) eine Ährenlänge bis zu 85 mrn, und 
für die lockerährigen (Spindelgliedlänge > 5·00 rnrn) eine 
solche von über 115 mm an. Alle Ähren unter 85 mrn Länge 
gehören zu den dichtährigen, alle über 115 rnm zu den locker­
ährigen \V eizen. 

Es ist also übereinstimmend festgestellt, daß mit zu­
nehmender Ährenlänge die Dichte abnimmt. Es gelingt 
offenbar nicht, eine dichtährige Form von großer Länge 
der Ähre zu züchten. 

Die durchschnittliche Ährenlänge schwankt jahrgangs­
weise etwas, wie aus nachstehenden Zahlen hervorgeht. 

Holzapfels früher 
:Mauerner .. 
Kulisch 127 . 
Criewener 104 
Elsässer Rot . 
Diva .. 
Schwarzer Sommergrannenspelz 

1 
____ 19_2_~--~----1\_!2_4 

in ~lillimeter 

64'1 
66·0 
73•5 
78•9 
84·2 
87·6 

135•5 

68•7 
64·7 
67·0 
88·2 
89·0 
95•7 

154·8 
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Die Verschiedenheiten in den beiden Jahren sind jedoch 
so gering, daß man von einer ziemlich konstanten Sorten­
eigenschaft sprechen kann. Feuchte Jahre (1924) scheinen 
fast durchwegs eine geringe Verlängerung der Ähre herbei­
zuführen. Die Tatsache, daß bei dem schwarzen Sommer­
grannenspelz die durchschnittlichen I .. ängenunterschiede 
beider Jahrgänge fast 20 mm groß, bei den gezüchteten 
Sorten dagegen viel geringer sind, mag den Gedanken nahe 
legen, daß die Ährenlänge bei den Zuchtsorten eine mehr 
konstante Eigenschaft ist als bei den ungezüchteten. Dies 
wird sich im folgenden Abschnitt noch klarer ergeben. 

b) Variabilität 

Die Längenunterschiede der einzelnen Ähren innerhalb 
einer Sorte sind beträchtlich. Neben kurzen finden sich 
lange Ähren, so daß der Durchschnittswert vielfach recht un­
sicher und die Variationsbreite sehr groß wird. Deshalb 
wurde in allen Fällen die Standardabweichung oder Streuung 
errechnet. Man kann verschiedener Auffassung darüber 
sein, ob die Zahl von 35 Ähren je Sorte, die den Unter­
suchungen zugrunde lagen, auch genügt, um einen sicheren 
Wert für die Variationsbreite zu liefern. Theoretische 
Forderungen würden aber an der praktischen Durchführ­
barkeit scheitern. Es machte die Berechnung der Streuung 
schon an 35 Ähren einen viel größeren Zeitaufwand not­
wendig als es scheinen mag. Bei der Feststellung der Er­
gebnisse wurde die "Methode des Umbiegens" 17 ) an­
gewendet, die von einem angenommenen Mittelwert. ausgeht 

und lautet: u = + ~ f ~ p a2 
- b2, wobei b den Unterschied -JI n 

zwischen dem wirklichen Mittelwert M und dem angenom­
menen A angibt, den man der Einfachheit halber als ganze 
Zahl annimmt. 

Nach allgemeiner Annahme darf die Streuung 10% des 
Mittelwertes nicht überschreiten, wenn der Durchschnitts­
wert brauchbar sein soll. 
· Ein Vergleich der Streuungsergebnisse für die Ähren­

längen der einzelnen Sorten untereinander zeigt, daß die 
meisten Sorten sich innerhalb der zulässigen Variation 
bewegen. Immerhin fällt nahezu ein Drittel der Sorten über 
diese Grenzen hinaus, wie nachstehende Übersicht ersehen 
läßt (siehe Tabelle auf S. 12). 

Aus dieser Zusammenstellung ergibt sich die interes­
sante Tatsache, daß die Variabilität der Ährenlänge bei den 
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I Zahl der Linienl Variations-
bzw. Sorten koeffizien t 

Ungezüchtete Weizen: 

. { 9 1·8- 3·3 
Weißspelzige unbegrannte. 5 10·7-11•9 

10 12•5-20•2 

Weißspelzige begrannte . . { 13 2·3- 3•9 
3 10·6-13•3 

Braunspelzige begrannte . { 8 2•5- 3•2 
3 ll·6-13·2 

·{ 
3 3•6 

Weißspelzige behaarte 3 12'7-13•8 
3 bis 18·0 

Zuchtweizen: 

Weißspelzige unbegrannte. 19 1•9- 4•2 
Braunspelzige unbegrannte 13 2·1- 3•6 
Weißspelzige begrannte . 1 2•4 

Spelz . { 2 2•7- 9•1 
7 I0·0-16•3 

Zuchtsorten im allgemeinen geringeren Schwankungen 
unterworfen ist als bei den ungezüchteten und sich unter 
ihnen keine Sorte findet, die über die zulässige Grenze von 
IO% hinausgeht. Sie halten sich sämtliche unter 4·2%. 
Für die weißspelzigen und für die braunspelzigen Zucht­
sorten sind die Grenzwerte fast gleich. Die über den zu­
lässigen Variationskoeffizienten von 10% hinausgehenden 
42 unter 124 Sorten gehören ausschließlich zu den nu­
gezüchteten Sorten. Da wir nun im Verlaufe der bisherigen 
Erörterungen nachgewiesen haben, daß die lockerährigen 
Landsorten vornehmlich langährig sind, ebenso wie der 
Spelz, so berechtigt diese Tatsache zu dem Schluß, daß die 
langährigen Sorten größeren Schwankungen in der Ähren­
länge unterworfen sein können als die mehr kurzährigen 
Zuchtsorten. Ausnahmen sind jedoch vorhanden. Die Zu­
sammenstellung der prozentualen Streuungsergebnisse zeigt 
auch, daß es unter den Landsorten solche gibt, die sich unter 
5% Streuung bewegen. Diese sind eben kurzährig, und in 
der Spindelgliedlänge den mitteldichten Sorten zuzuzählen, 
denen unsere Zuchtsorten vornehmlich angehören. 

Nachstehend sind die einzelnen Zuchtsorten nach der 
Größe des Variationskoeffizienten in drei Gruppen zu­
sammengestellt: 



Variations-~ 
koeffizient 
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Kirsches Dickkopf, Kulisch 240, Engelens S 2, 
3·1-3·7 Barbinger 97, Janetzkis Neuzüchtung S, Heils 

Dickkopf. 
2·6-2·9 Teverson, Engelens F 4, Strengs K 37, Criewener 

104, Elsässer Rot, Kraffts Siegerländer, Diva, 
Strubes Dickkopf, Sperlings gelbkörniger, Sper­
lings braunkörniger. 

1·9--2·5 Janetzkis frühe Kreuzung L, Traublinger Dick­
kopf, Friedrichswerther Berggold, Mauerner, 
Ackermanns Bayernkönig, Strubes General v. 
Stocken, Mahndorfer Diekkopf, Kulisch 127, 
Ackermanns Dickkopf, Traublinger früher 
Stamm, Holzapfels früher und Kraffts Dickkopf. 

In den beiden Jahren 1923 und 1924 ist der Variations­
koeffizient bei den einzelnen Sorten nicht allzu ver­
schieden. 

Mauerner . 
Kulisch 127 
Diva ... 
Criewener 104 
Holzapfels frÜher 
Schwarzer Sommergrannenspelz 
Elsässer Rot . . . . . . . . 

Variationskoeffizient 

1923 1924 

2•3 
2•5 
3•2 
3•5 
4•2 

13•2 
14•0 

Es zeigt sich, daß sich die Schwankungen in beiden 
Jahren bei fast allen diesen Vergleichssorten innerhalb der 
Grenzwerte bewegen, wie sie für 1924 für die Zuchtsorten 
gefunden wurden. Eine Ausnahme maeht nur Elsässer Rot. 
Abgesehen von dieser Sorte würden unsere Befunde die 
Ergebnisse ÜETKENs14) bestätigen, der die Schwankungen 
im Ausmaß verschiedener Eigenschaften bei Nachzuchten 
einzelner Weizenpflanzen während mehrerer Jahre bestimmt 
hat. Ährenlänge und Ährendichte sind nach diesen Unter­
suchungen jene Eigenschaften, die am wenigsten durch 
äußere Einflüsse verändert werden. Bemerkenswert ist, 
daß die Schwankungen im feuchten Jahre 1924 fast bei 
allen Vergleichssorten geringer sind al'l im trockenen 
1923. 
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6. Ährengewicht 

a) Mittelwerte 
Das Ährengewicht gibt jeweils Aufschluß über kräftige 

und schwache Ausbildung der Ähren. Nachstehend sind die 
einzelnen Sorten nach ihren Ährengewichten in Gruppen 
zusammengefaßt: 

W interweizcn 

:\litte!- I 
Sorten- --~-erte ~nzwerte 

zahl 
in Gramm 

Ungezüchtete Landsorten: 
I 0·85-1·90 Begrannte weißspelzige 16 1•56 

" 
braunspelzige 12 2"02 1"11-2•38 

Unbegrannte weißspelzige 24 1•43 0•94-1•96 

" 
braunspelzige. 4 1"72 1•47-2•28 

Behaarte 6 1"29 0•78-1•65 

Zuchtsorten: 
Unbegrannte weißspelzige 17 1•90 1•56-2•31 

" 
braunspelzige. ll 1•99 1•62-2•44 

Begrannte weißspelzige 1 2•17 
Compactum 2 1•58 0•97-2•20 
Dur um 1 2•56 
Turgid um . 1 2•89 
Spelz 7 1"58 1·08-2·50 

Sommerweizen 

ri~~~~e (~~iß.-u .. b_ra~n-sp.el~ig! I ~ i:~~ I i:~:_;:~g 
Diese Zusammenstellung liefert eine gute Vergleichs­

möglichkeit der einzelnen Formengruppen. Es zeigt sich, 
daß im Durchschnitt und in den meisten Einzelfällen, wie 
die angegebenen Grenzwerte aufweisen, die Zuchtsorten 
die höchsten Ährengewichte besitzen, worin sich der höhere 
Wert dieser Sorten ausdrückt. 

Innerhalb der Landsorten bestätigen sich die Angaben 
von L. KIESSLING10) und von H. RAUM15), daß die braun­
spelzigen den weißspelzigen Linien überlegen und somit 
leistungsfähiger sind. Dies gilt für begrannte und nu­
begrannte. Auch an den Grenzwerten ist dies deutlich zu 
erkennen. Bemerkenswert ist dabei doch, daß die meisten 
Zuchtsorten, besonders unter den Dickkopfweizen, weiß­
spelzig sind. Die Befunde von KIESSLING und von RAUM 

bringen auch nach der entwicklungsgeschichtlichen Seite 
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einen gewissen Widerspruch. Die weißspelzigen Sorten sind 
genetiseh jünger, stellen also den fortgeschritteneren Typ 
dar und müßten aus diesem Grunde ertragreicher als die 
braunspelzigen sein. Daß die Züchtung weißspelzige 
Sorten geschaffen hat, die ertragreicher als die braunspelzigen 
sind, nimmt nicht wunder. Merkwürdig ist nur, daß in den 
unberührten Landsorten die braunspelzigen Formen ertrag­
reicher sind als die weißspelzigen. 

Daß die begrannten Landsorten, die genetisch älter 
als die unbegrannten sind, in der Regel minderwertig seien, 
bestätigen vorliegende Ergebnisse zunächst nicht. Die 
braunspelzigen begrannten Sorten haben wenigstens in 
unserem Falle das höchste Ährengewicht. Es weist aber 
schon KIESSLING 0) darauf hin, daß in manchen, offenbar 
in ungünstigen Jahren, und um ein solches handelt es sich 
in vorliegenden Untersuchungen, die begrannten Sorten 
ertragreicher sein können. Die Witterungsverhältnisse des 
Jahres 1924 waren so ungünstig, daß die Ährengewichte bei 
den Zuchtsorten nur wenig höher sind als die der nu­
gezüchteten Sorten. Der im allgemeinen geringere Wert der 
begrannten Sorten drückt sich schon dadurch aus, daß die 
Zahl der in Zucht befindlichen begrannten Sorten bei 
Weizen immer mehr zurückgeht. 

Die Ährengewichte der untersuchten Zuchtsorten 
zeigt folgende Zusammenstellung: 

Diva ..... . 
Engelens S 2 . . 
Kraffts Dickkopf. 
Ackermanns Dickkopf 
Ackermanns Bayernkönig . 
Traublinger Dickkopf. 
n,Iauerner . . . . . 
Kraffts Siegerländer . 
Engelens F 4 .... 
Sperlings braunkörniger. 
W eender Dickkopf . 
Holzapfels früher 
Elsässer Rot. . . . . . 
J anetzkis frühe Kreuzung. 
Strubes Dickkopf. . . . . 
Strubes General v. Stocken . 
Kulisch 240 . . . . . 
Mahndorfer Dickkopf. 
Sperlings gelbkörniger 

I Mittelwerte 
in Gratnn1 

2•44 
2•31 
2•22 
2·21 
2•20 
2•19 
2•17 
2•14 
2•09 
2•06 
2·04 
2•03 
2·03 
1•98 
1·90 
1•88 
1•87 
1•85 
1•83 
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I Mittelwerte 
in Gramm 

Traublinger früher Stamm 1·81 
Strengs K 37 . . . . . . 1·79 
.Janetzkis Neuzüchtung S . 1·78 
Kirsches Dickkopf 1·77 
Heils Dickkopf 1·73 
Kulisch 127 . . . 1·71 
Barbinger 97 . . 1·62 
Friedrichswerther Berggold 1· 61 
Hein es Teverson . . . . . 1· 58 
Criewener 104 . . . . . . 1· 56 

Die Sorten mit hohem Ährengewicht sind offenbar jene, 
welche ungünstige Verhältnisse am besten zu vertragen 
vermögen. Daß sie diese Stelle in guten Jahren behaupten 
werden, ist nicht anzunehmen, im Gegenteil, es dürften 
dort andere Sorten bessere Erträge liefern. Das geringste 
Ährengewicht weisen Criewener 104 und Heines Teverson 
auf, von denen auch das Korn sehr schlecht ausgereift und 
völlig zusammengeschrumpft war. Es scheinen diese Sorten 
schlechte Jahrgänge am wenigsten vertragen zu können. 

Beim Spelz ergaben die Untersuchungen von 1924 
einen starken Erfolg der Züchtung; denn die beiden gezüch­
teten Sorten Habenhauser Spelz und weißer von der Saat. 
zuchtanstalt (identisch mit dem Hohenheimer Kolbendinkel) 
weisen ein doppelt so hohes Ährengewicht als die ungezüch­
teten Spelzsorten auf. Dem Ährengewicht nach können sich 
diese beiden Sorten in dem schlechten Jahre 1924 mit 
unseren besten Zuchtsorten von Nacktweizen messen. 
Der Durum-Weizen Trigo candeal und Turgidum-Helena­
weizen zeigen ein hohes Ährengewicht. Beide können in 
der Ernte 1924 den besten Zuchtsorten vom Triticum vulgare 
gleichgeachtet werden. 

Wie sich die Ährengewichte in den beiden Jahren 1923 
und 1924 verhielten, erläutert die Gegenüberstellung der 
aus beiden Jahren vorhandenen Vergleichssorten. 

Gewichts-
1923 1\l2l verlust 

1923/1 \J2l 

in Gratntn 

Criewener 104 2·54 1•53 0·98 
Kulisch 127 2·84 1•87 0·97 
Mauerner 2·83 2•17 0•66 
Diva 2•79 2•44 0•35 
Holzapfels früher 2·07 2•03 o·o4 
Elsässer Rot. 2•06 2•03 o·o3 
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Es zeigt sich hier, daß bei manchen offenbar für schlechte 
Verhältnisse ertragstreuen Sorten die Verschiedenheiten 
fast unmerklich sind (Holzapfels früher, Elsässer Rot), sich 
dagegen bei den anderen beträchtliche Unterschiede 
finden. Hienach wären Criewener 104 und Kulisch 127 für 
schlechte ,Jahrgänge nicht geeignet. 

In Prozenten ausgedrückt ergeben sich bei den ein­
zelnen Sorten folgende Gewichtsverluste: 

Criewener 104 38·6%, Kulisch 127 34·2%, Mauerner 23·3%, 
Diva 12·5%, Holzapfels früher 1·9%, Elsässer Rot 1·5. 

b) Variabilität 

Fast bei sämtlichen Sorten hat das Ährengewicht einen 
höheren Variationskoeffizienten aufzuweisen als die Ähren­
länge. Die Schwankungen innerhalb der einzelnen Aorten 
sind demnach beim Ährengewicht größer als bei der Ähren­
länge. Daraus ersieht man, daß die Ährenlänge in viel 
höherem Maße eine Sorteneigenschaft darstellt wie das 
Ährengewicht, das weitgehend von den jeweiligen äußeren 
Verhältnissen beeinflußt wird und genetisch bei weitem 
nicht so stark fundiert ist wie die Ährenlänge. Die größeren 
Schwankungen beruhen natürlich in erster Linie auf einer 
mehr oder weniger guten Ausbildung der Körner, die eben 
vun den Wachstumsbedingungen und dem Standort ab­
hängt. Trotzdem bewegen sich von 125 nach dieser Eigen­
schaft untersuchten Weizensorten 87 innerhalb der zulässigen 
Variationsgrenzen. Auch hier zeigt sich, daß die über den 
Hahmen der als zulässig geltenden Variabilität von 10% 
des Mittelwertes hinausgehenden Sorten zum weitaus 
größten Teil den ungezüchteten Landsorten angehören. 
So besitzt von 33 Zuchtsorten keine einzige eine Streuung(O') 
von mehr als 10%, während dies bei 18 von 61 Landsorten 
zutrifft. Von 9 Spelzweizen halten sich 5 unter, 4 über der 
zulässigen Variabilität. Der Winter-Durum besitzt einen 
Variationskoeffizienten von 9·4, von den 6 Sommer-Durum 
schwanken 5 mehr als zulässig ist. 

Da es sich bei fast allen ungezüchteten Landsort"n 
ebenso um reine Linien im Sinne JoHANNSENs handelte 
wie es in der Regel bei den Zuchtsorten der Fall ist und 
die Untersuchungen in gleicher Weise durchgeführt wur­
den, so könnten die starken Verschiedenheiten von 
Landsorten und Zuchtsorten sowohl in der Ährenlänge 
als auch im Ährengewicht den Schluß rechtfertigen, daß 
die langjährige Auslese bei der Züchtung der einzelnen 

2 
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Sorten einen unverkennbaren Einfluß auf die Festi­
gung dieser Eigenschaften ausgeübt hat. Durch die stän­
dige Auslese gut und gleichmäßig entwickelter Pflanzen 
und Ähren hat sich demnach namentlich die Ährenlänge 
zu einer genetisch gefestigten Eigenschaft herangebildet, 
wie die verhältnismäßig sehr geringen Schwankungen 
bekunden. 

Diese Vermutungen stimmen allerdings nicht mit der 
Auffassung JoHANNSENs von den reinen Linien überein, 
wonach eine reine Linie ihre typischen Eigenschaften 
konstant vererbt, die durch Selektion nicht mehr be­
einflußt werden können, solange nicht eine Mutation oder 
Fremdbefruchtung bei einzelnen Pflanzen der Linie eintritt. 
Unsere Feststellung wäre demnach eine Stütze für die 
Stammbaumzüchtung, wie sie dem darwinistischen Ge­
dankengang entspricht. 

Die Verschiedenheit der Variabilität im Ährengewicht 
bei den Zuchtsorten 1924 geht aus nachfolgender Grup­
pierung hervor: 

Variations-~ 
koeffizient 

Kirsches Dickkopf, Strengs K 37, Heils Dickkopf, 
Sperlings gelbkörniger, Mahndorfer Dickkopf, 
Barbinger 97, Teverson, Criewener 104, Strubes 
Dickkopf, Kulisch 240, Diva. 

J anetzkis Neuzüchtung S, Traublinger Dickkopf, 
Kulisch 127, Janetzkis frühe Kreuzung L, 
Ackermanns Dickkopf, Friedrichswerther Berg­
gold, Kraffts Siegerländer, Ackermanns Bayern­
könig, Engelens F 4, Engelens S 2. 

Kraffts Dickkopf, Elsässer Rot, Weender Dick­
kopf, Holzapfels früher, Traublinger früher 
Stamm, Strubes General v. Stocken, Sperlings 
braunkörniger, Mauerner. 

Vergleichen wir damit die Übersicht bei der Variabilität 
der Ährenlänge, so sehen wir, daß im allgemeinen nicht die 
Sorten, die den größten Variationskoeffizienten in der einen 
Eigenschaft aufweisen, ihn auch in der anderen besitzen. 
In ·gleichem Ausmaß finden sich beide nur bei Kirsch es 
Dickkopf, der in beiden Fällen den größten Schwankungen 
unterworfen war. Wahrscheinlich handelt es sich hier 
aber um ein Zufallsergebnis. 

Die Ährengewichte unserer Vergleichssorten in den 
beiden Jahren 1923 und 1924 verhielten sich wie folgt: 



Criewener 1 04 
Diva .... 
Elsässer Rot . 
Mauerner .. 
Kulisch 127 . 
Holzapfels früher 

Variationskoeffizient 

1923 1924 

10•0 
9•4 
9•3 
8•5 
8'1 
3•2 

7•9 
7'3 
5"7 
5•1 
6•7 
3•5 

19 

Aus dieser Übersicht ersieht man, daß die Variabilität 
sich nicht nur im Jahre 1924 innerhalb der zulässigen 
Grenzen bewegt, wie bereits nachgewiesen wurde, sondern 
daß dies auch für das Jahr 1923 zutrifft, soweit man dies 
bei dem vorliegenden geringen Material folgern darf. Merk­
würdig mag erscheinen, daß auch hier, wie im allgemeinen 
bei der .Ährenlänge, der Variationskoeffizient 1924 kleiner 
ist als im Jahre 1923. Eine Ausnahme macht nur Holz­
apfels früher. Bei den ungünstigen Witterungsverhält­
nissen 1924 sollte man das Gegenteil vermuten. 

7. Absolute .ffhrchenzahl und taube A.'hrchen 
(Die Einzelzahlen für diesen Abschnitt sind zwecks Ersparung 
der Druckkosten in der Haupttabelle nicht angegeben) 

Die Zahl der .Ährchen im Fruchtstand ist sortenweise 
verschieden. Legen wir der Zusammenfassung der Sorten 
die Gruppierung nach der durchschnittlichen Spindelab­
schnittlänge zugrunde, so erhalten wir folgende Übersicht: 

I Zahl 
der Sorten 

Winterweizen 

Überdicht compactum 3 
Dicht capitat.um 17 
Mitteldicht densum 17 
Locker sublaxum 54 
Überlocker lax um ll 

Sommerweizen 

Mitteldicht (durum). 6 
Locker (vulgare) .. 6 
Überlocker (vulgare) 3 

I Absolute 
Ährchenzahl 

23'65 
22"89 
22•18 
20'77 
19•57 

16•05 
19"34 
18"56 

Beim Winterweizen weisen demnach die dichtesten 
Sorten die meisten, die lockerährigsten Sorten die wenigsten 
.Ährchen auf. Nachdem wir bei der .Ährenlänge nachgewiesen 

2• 
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haben, daß die dichtährigsten Sorten die kürzesten sind, die 
lockerährigsten die längsten, können wir unter Einfügung 
der bisherigen Feststellungen sagen: Mit Zunahme der 
Ährenlänge nimmt die Spindelgliedlänge zu, die Ährchenzahl 
ab, oder umgekehrt: Mit Verkürzung der Ährenlänge nimmt 
die Spindelgliedlänge ab, die Ährchenzahl zu. 

Bei den Sommerweizen zeigt sich, daß die Ährchenzahl 
hinter der des Winterweizens zurückbleibt. Daß hier die 
mitteldichtährige Gruppe nur 16·05 Ährchen im Mittel 
gegenüber 22·18 der Winterweizen aufweist, kommt daher, 

Dichtährige Sorten: 
Sperlings braunkörniger . . . 
Strubes Dickkopf . . . . . 
Strubes General von Stocken 
Mahndorfer Dickkopf 
Kirsches Dickkopf 
\V eender Diekkopf 
Strengs K 37 . . 
Kraffts Dickkopf 
Traublinger Dickkopf . 
Kulisch 127 . . . . . 
Heils Dickkopf 
.J anetzkis frühe Kreuzung 
Kulisch 240 . . . . . 
Reines Teverson . . . . . 
Sperlings gelbkörniger. . . 
Traublinger früher Stamm 

Mitteldichte Sorten: 
Friedrichswerther Berggold 
Ackermanns Dickkopf 
Engelens S 2. . . . 
Kraffts Siegerländer . 
Engelens F 4. . ... 
.J auetzkis N euzüchtnng 
Holzapfels früher . . 
Criewener 104 . . . 

Lockerährige Sorten: 
Diva ...... . 
Ackermanns Bayernkönig 
Barbinger 97. 
Elsässer Rot . . . . . . 

I Durchschnitt· I Absolute 
liehe Spindel- Ährchenzahl 

p;liedlünge 

2•28 24•70 
2•71) 22•57 
2•78 22•74 
2•79 23•60 
2·79 22•14 
2•79 23•28 
2·85 21•66 
2•96 24•20 
3•02 22•53 
3•02 22•14 
3·05 22•96 
3•07 22•06 
3•07 23•48 
3•10 24•40 
3•16 24•75 
3•18 20•77 

3•27 22•28 
3•27 23•30 
3•42 23•41 
3•45 23•99 
3•53 22•29 
3•77 18•69 
3•77 18·24 
3•79 23·20 

4•02 23·78 
4•06 21•02 
4•06 21•75 
4•26 20•88 
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daß die Durum-Weizen wenig Ährchen ansetzen (13·72 bis 
18·07). Für sie trifft die Wechselbeziehung: Verkürzung der 
Spindel - Zunahme der Ährchenzahl, nicht zu. 

Bei den Untersuchungen KoNDos12) schwankte die 
Ährchenzahl bei Winterweizen zwischen 22 und 25, bei 
Sommerweizen war sie ziemlich gleich, etwa 22, bei Spelz 
betrug sie rund 21. In meinen Ergebnissen sind die Schwan­
kungen größer als bei KoNDO. Sie bewegen sich bei Winter­
weizen zwischen 16 und 22 Ährchen. Die Unterschiede 
rühren daher, daß KoNDO nur mit Zuchtsorten gearbeitet 
hat, während mein Material ungefähr ebenso viele nicht 
gezüchtete Sorten umfaßt. 

Nach unseren Feststellungen über die absolute Ährchen­
zahl müßten auch innerhalb der Zuchtsorten die Sorten mit 
geringer Spindelgliedlänge eine größere Ährchenzahl auf­
weisen als die mit großer Spindelgliedlänge. Wie sich dies 
bei den Zuchtsorten von 1924 verhält, zeigt nebenstehende 
Zusammenstellung (nach zunehmender Spindelgliedlänge 
geordnet). 

Wir sehen, daß die Wechselbeziehungen zwischen der 
Ährchenzahl und der durchschnittlichen Spindelgliedlänge 
in den Einzelfällen von den meisten Sorten durchbrachen 
werden. So haben Reines Teverson, Sperlings gelbkörniger 
und Kraffts Dickkopf die höchste Ährchenzahl, besitzen 
aber keineswegs die geringste durchschnittliche Spindel­
absatzlänge. Janetzkis NeuzüchtungS und Holzapfels früher 
müßten umgekehrt mit der geringsten Ährchenzahl die 
höchste Spindelgliedlänge aufweisen; auch dies trifft offen­
sichtlich nicht zu. Für den Einzelfall ist also jedenfalls 
die erwähnte Wechselbeziehung nicht anwendbar. Die 
Züchtung hat eben die Korrelation gebrochen, bei den erst­
genannten Sorten im günstigen Sinn. Wenn man die 
einzelnen Sorten zu Gruppen zusammenfaßt, so ergibt sich 
folgende Übersicht: 

Dichtährige Zuchtsorten 
Mitteldichte 
Lockerährige 

I Durchschnittliche I Absolute 
Spindelg;liedl:ln~e Ährchenzahl 

2·3--3·2 mm 
3·2-3·8mm 
3·8-5·ümm 

23•0 
21·8 
21•8 

Innerhalb der beiden Jahre 1923 und 1924 zeigen sich 
trotz der entgegengesetzten Witterungsverhältnisse bei 
unseren Vergleichssorten nur geringe Unterschiede in der 
durchschnittlichen ÄhrchenzahL 
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Mauerner 
Criewener 104 
Diva .. 
Kulisch 127 . 
Elsässer Rot . 
Holzapfels früher . 

1923 1924 

24·01 
23•64 
23•40 
23•20 
20•78 
18•46 

22•77 
23•20 
23•78 
22•14 
20·88 
18·24 

Demnach ist auch die absolute Ährchenzahl als eine 
ziemlich konstante Eigenschaft anzusehen, ebenso wie die 
absolute Ährenlänge. 

In die Zahl der absoluten Ährchen sind bisher auch die 
an der Basis jeder Ähre befindlichen unfruchtbaren oder 
verkümmerten (tauben) Ährchen eingerechnet. 

F. KoERNICK"t<: 11J schreibt schon 1885: "Es gibt Weizen­
sorten, bei denen konstant eine Anzahl der untersten 
Ährchen verkümmern. Sie bleiben sehr klein, die Klappen 
und Spelzen sind derb." Nach FRUWIRTH6) findet sich 
schlechter Ansatz hauptsächlich bei unbeeinflußt ab­
blühenden Ähren immer, und zwar in erheblichem Grade 
im untersten Teil. Nach seinen Untersuchungen waren 
im Durchschnitt von je 32 Ähren verschiedener Sorten von 
Triticum vulgare im unteren Teil der Ähre 1·7 bis 4·4 taube 
Ährchen vorhanden. Nach den Arbeiten KoNnos12) an 
82 Winter- und Sommerweizensorten hatte der untere Teil 
durchschnittlich 1·3 bis 1·5 taube Ährchen. Bei seinen 
16 Dinkelsorten waren diese Zahlen größer (1·8 bis 2·0). 
Vergleichen wir unsere eigenen Ergebnisse von je 35 Ähren 
von über 100 Sorten mit denen der vorgenannten Autoren, 
so ergibt sich eine viel größere Annäherung an die Ergeb­
nisse FRUWIRTHs als an die von KoNDO. Auch bei uns war 
die Zahl der tauben Ährchen ziemlich groß, wie die Zu­
sammenstellung der tauben Ährchen an der Basis ersehen 
läßt: 

Winterweizen 

Ungezüchtete Landsorten 
Gezüchtete Sorten 
Durum (Trigo candeal) . 
Turgidum (Helenaweizen) 
Spelz ........ . 

Vulgare 
Durum. 
Spelz 

Sommerweizen 

0"87-5•55 
0•98-5·68 
0•20 
3•23 
3•44--6·55 

0•79-1·91 
0•59-1•35 
1'46--1•55 
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Die Feststellung FRUWIRTHs, daß bei J ... andsorten 
schlechter Besatz stets häufiger sei als bei Zuchtsorten, 
bestätigen vorliegende Untersuchungen nicht. Ebenso 
läßt sich nicht behaupten, daß die langährigen Weizen von 
V ulgare mehr taube Ährchen aufwiesen als kurzährige. 
FRUWlRTH hat aber recht, wenn er sagt, daß besonders die 
Spelzweizen sehr zu wünschen übrig ließen. Diesem Befunde 
schließen sich unsere Ergebnisse an. Am besten ist von allen 
Winterweizen die Durum-Form Trigo candeal ausgebildet, 
die von sämtlichen Weizensorten die geringste Zahl von 
tauben Ährchen besitzt. Wir werden später noch sehen, 
daß dieser Durum-Weizen auch eine sehr hohe Bekörnung 
der Ährchen aufweist. 

Merkwürdig mag erscheinen, daß bei allen Sommer­
weizenformen, selbst beim Sommerspelz, ein auffallend 
besserer Besatz festzustellen ist als bei den Winterweizen. 

Über die Vererbung dieser Eigenschaft konnten in der 
Literatur exakte Ergebnisse und tabellarische Zusammen­
stellungen, die einen Schluß zulassen, nicht gefunden 
werden. FRUWIRT!tl) empfiehlt nur, alle Sorten mit 
besonders schlechtem Ansatz an der Basis auszumerzen. 
Eine Gegenüberstellung unserer Sorten von 1923 und 1924 
ergibt folgendes Bild: 

Criewener 104 
Diva .. 
l\lauerner 
Elsässer Rot . 
Holzapfels früher . 
Kulisch 127 ... 
Schwarzer Sommergrannenspelz 

1923 1924 

5•68 
5•42 
4•84 
4•55 
4•42 
3•51 
1•55 

1·65 
3"17 
2•99 
3•35 
2•80 
3•28 
1•46 

Leider lassen diese wenigen Sorten kein Urteil über die 
Vererbung zu, da nur die Ergebnisse von zwei Jahren vor­
liegen. Jedenfalls läßt sich im großen und ganzen sagen, 
daß der Ansatz in den einzelnen Jahren verschieden ist. 
Dies geht deutlich daraus hervor, daß sämtliche Sorten 
1923 mehr taube Ährchen zeigen als 1924. Angesichts 
des ungünstigen Jahrganges 1924 sollte man das Um­
gekehrte annehmen. Beachtet man aber, daß wohl in 
erster Linie die Witterungsverhältnisse kurz vor der end­
gültigen Bildung der Ähre maßgebend sind, ändert sich das 
Bild. Die Ähren erscheinen beim Weizen im allgemeinen 
anfangs Juni. Kurz vor dieser Zeit muß es sich entscheiden, 
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ob mehr oder weniger Ährchen taub bleiben. Reichliche 
Niederschläge in der zweiten Hälfte des Mai dürften also 
die Wuchskraft der Pflanzen erhöhen und dadurch eine 
geringere Zahl von tauben Ährchen bedingen. 

Die Niederschlagsmengen stellten sich für 1923 und 
1924 wie folgt: 

Niederschlagsmengen in Millimetern 

1 \!23 1\J24 

1. bis 15. Mai . 
16. 31. Mai . 

1. 15. Juni 

16·4 
10•2 
38•0 

53•3 
71•4 
35•2 

Die Niederschlagsmengen von 1924 sind demnach in 
den ersten zwei Perioden höher als 1923. Welche dagegen 
von den dreien die ausschlaggebende Periode ist, läßt sich 
auf Grund vorliegenden Materials nicht sagen. 

8. Bekörnung von Ähre und Ährchen 
(Die Einzelzahlen für diesen Abschnitt sind zwecks Ersparung 
der Druckkosten in der Haupttabelle nicht angegeben) 

a) Absolute Kornzahl je Ähre 
Bereits eingangs wurde erwähnt, daß für die Unter­

suchungen über die Zahl der in der Ähre und im Ährchen 
vorhandenen fruchtbaren und unfruchtbaren Blüten nur 
fünf Ähren je Sorte nach bestimmter Auswahl herangezogen 
werden konnten. Eine größere Zahl verbot sich mit Rück­
sicht auf die Zeit. 

Fassen wir die einzelnen Sorten auch hier wieder nach 
Gruppen zusammen, so ergibt sich für die durchschnittliche 
Kornzahl je Ähre nebenstehende Übersicht. 

Diese Zusammenstellung läßt erkennen, daß beim 
Winterweizen die Zuchtsorten den ungezüchteten Land­
sorten in der Kornzahl im allgemeinen und auch in den 
meisten Einzelfällen überlegen sind. Ausnahmen sind 
jedoch vorhanden, wie z. B. der Turgidum-Helenaweizen, 
und von Vulgare der Wechselweizen von Holdefleiß, der 
ebenfalls eine hohe Kornzahl je Ähre aufweist. Die geringste 
durchschnittliche Kornzahl je Ähre zeigen der Winterspelz­
weizen mit nur 30·4 Körnern im Mittel und die behaarten 
Landsorten. Die Feststellung der durchschnittlichen Korn­
zahl je Ähre bei unseren Zuchtsorten, getrennt für die 
Gruppe der dichtährigen, mitteldichten und lockerährigen 
Sorten, liefert nur geringe Unterschiede. Die Gruppe der 



Winterweizen 

V ulgare, ungezüchtete Sorten: 

Weißspelzige un begrannte Landsorten 
Weißspelzige begrannte Landsorten 
Behaarte Landsorten . . . . . . 
Braunspelzige unbegrannte Land-

sorten . . . . . . . . . . .. 
Braunspelzige begrannte Landsorten 

Vulgare, gezüchtete Sorten: 
Weißspelzige unbegrannte Zucht-

sorten . . . . . . . . . . .. 
"W eißspelzige begrannte Zuchtsorten 
Braunspelzige unbegrannte Zucht-

sorten . 
Dururn 
Turgidum 
Spelz .. 

Sommerweizen 

Tingezüchtete Landsorten 
Gezüchtete Sorten 
Dururn ..... . 
Spelz . . . . .. . 

25 

Durch-
Zahl schnittliehe 

der Sorten l{ornzab I 
je Ähre 

24 
16 

6 

4 
12 

17 
1 

ll 
1 
1 
7 

5 
2 
6 
2 

34·7 
34•3 
31·8 

50·2 
52•8 

47•6 
46•0 
58·4 
30'4 

40•0 
34•2 
42•3 
42·1 

dichtährigen Sorten hatte im Durchschnitt etwas mehr 
Körner je Ähre (etwa 49) als die der mitteldichten und 
lockeren Sorten, bei denen die durchschnittliche Kornzahl 
je Ähre gleich war. Offenbar rührt die etwas höhere Kornzahl 
bei den diehtährigen Zuchtsorten von der durchschnittlichen 
höheren Ährchenzahl her. Es wurde daher da von abgesehen, 
die genauere Zusammenstellung in den Text aufzunehmen. 

Beim Sommerweizen ist das Verhältnis zwischen Land­
und Zuchtsorten umgekehrt wie bei den Winterweizen. 
Hier haben die ungezüchteten Landweizen gegenüber den 
sehr anspruchsvollen Zuchtsorten roter Schlanstedter und 
Bordeaux erklärlicherweise die höhere Kornzahl je Ähre 
und daran anschließend die Durum-Sommerformen, die in 
der Kornzahl die Durum-Winterform nicht überragen. 

Wie sich unsere Vergleichssorten während der Jahre 
1923 und 1924 in der Ausbildung der Kornzahl verhielten, 
erläutert nachstehende Gegenüberstellung: 
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Durchschnittliche 
Kornzahl je Ähre 

1923 1924 

Kuliseh 127 53·8 51·8 
Mauerner 45·6 52·8 
Diva . . . 44·8 56·8 
Criewener 104 43·2 40·0 
Schwarzer Sommergrannenspelz 39·2 45·0 
Elsässer Rot . . . . . . . . . 35·2 41·4 
Holzapfels früher . . . . . . 31·0 38·8 

Bei dieser Übersicht mag uns wieder die Tatsache auf­
fallen, daß im allgemeinen die Kornzahl je Ähre in dem 
günstigen Jahre -1923 geringer war als in dem regen­
reichen 1924. Nur Criewener 104 und Kulisch 127 machen 
eine Ausnahme. Die Unterschiede betragen bei den einzelPell 
Sorten immerhin sechs bis zwölf Körner je Ähre. 

b) Verteilung der Kornzahl auf beiden Seiten 
der Ähre 

In diesen Untersuchungen ist als A-Seite jene be­
zeichnet, an der das unterste Ährchen sitzt. Im all­
gemeinen besi.tzt die B-Seite eine größere Kornzahl als 
die A-Seite. Die Verschiedenheiten sind jedoch nicht 
erheblich und gehen nicht über 1·5 Korn hinaus. Ziemlich 
gleiche Kornzahl auf beiden Seiten haben die Spelzsorten 
aufzuweisen. Bei den Vulgare-Sommerweizen ist im Gegen­
satz zu den meisten Winterweizen die A-Seite besser 
bekörnt. Sicher spielt die Anzahl der tauben Ährchen an 
der Basis der Ähre hier eine Rolle mit. Die Sommerweizel\ 
haben ja, wie wir gesehen haben, sehr wenig taube Ährchen 
an der Ährenbasis. 

c) Durchschnittliche Ährchenbekörnung 
Die durchschnittliche Ährchenbekörnung ist sorten­

weise verschieden. Es läßt sich jedoch feststellen, daß die 
Zuchtsorten im allgemeinen eine höhere Kornzahl je Ährchen 
aufweisen als die ungezüchteten Landsorten, wie aus neben­
stehender Übersicht hervorgeht. 

Nach dieser Zusammenstellung sind die Ährchen der 
weißspelzigen und braunspelzigen unbegra.imten Zucht­
sorten ziemlich gleichmäßig bekörnt. Der Trigo candeal 
besitzt eine außergewöhnlich hohe durchschnittliche Korn­
zahl je Ährchen. Er steht mit 3·6 Körnern an der Spitze 
sämtlicher Sorten. Bei den Sommerweizen haben ebenfalls 
die Durum-Formen die höchste Ährchenbekörnung (2·9). 
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Ihnen schließen sich die Landsorten mit 2·3 Körnern je 
Ährchen an. Der Spelz steht in der Winterform an letzter 
Stelle, in der Sommerform noch vor den Zuchtsorten. 

Winterweizen 

V ulgare, ungezüchtete Landsorten: 
Braunspelzige begrannte Landsorten 
Weißspelzige begrannte Landsorten 
Braunspelzige unbegrannte Land-

sorten . 
Weißspelzige unbegrannte Land-

sorten . 
Behaarte Landsorten 

Vulgare Zuchtsorten: 
Weißspelzige begrannte 
Braunspelzige unbegrannte. 
Weißspelzige unbegrannte 

Durum 
Turgidum 
Compactum 
Spelz 

Sommerweizen 

Zuchtsorten 
Ungezüchtete Landsorten 
Durum 
Spelz 

Durch-
Zahl schnittliehe 

rler Sorten Kornzahl 
je Ährchen 

11 2·2 
16 2•] 

4 2•0 

24 1•9 
6 1•8 

1 2•6 
ll 2•3 
17 2•3 

1 3•4 
1 2•6 
2 1•9 
7 1'8 

2 1•8 
5 2•3 
6 2·9 
1 2•0 

Über die Verschiedenheiten der Ährchenbekörnung in 
den beiden Jahren 1923 und 1924 gibt uns die Gegenüber­
stellung unserer Vergleichssorten Aufschluß: 

Kulisch 127 . 
Criewener 104 
Diva 
Mauerner 
Holzapfels früher . 
Elsässer Rot . . . 
Schwarzer Sommergrannenspelz 

Durchschnittliche 
Ährchenbekörnnng 

1923 1!!24 
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1924 war die durchschn.ttliche Ährchenbekörnung 
demnach bei Holzapfels frühem, Mauerner, Elsässer Rot, 
Diva und schwarzem Sommergrannenspelz größer als 1923. 
Dagegen bei Criewener 104 und Kulisch 127 kleiner. Bei 
letzterem ist der Unterschied sehr gering, bei Criewener 104 
jedoch beträchtlich. Im allgemeinen kann man aber trotz­
dem nach den Ergebnissen der beiden Jahre auch die durch­
schnittliche Ährchenbekörnung als ziemlich konstante 
Eigenschaft ansehen. Die Unterschiede sind bei den meisten 
Sorten nur gering. Es scheint demnach, daß auf die durch­
schnittliche Ährchenbekörnung die klimatischen Verhält­
nisse der verschiedenen Jahre keinen allzu großen Einfluß 
ausüben und die Ährchenbekörnung als Sorten- und Art­
eigentümlichkeit angesehen werden darf. 

Bei unseren Zuchtsorten ergibt sich für die durch­
schnittliche Ährchenbekörnung folgende Übersicht: 

Durch­
schnittliche 

Ährchen­
bekörnung 

1·8 Criewener 104, Barbinger 97. 
2·0 Mahndorier Dickkopf. 
2·1 Kraffts Siegerländer. 
2·2 Heines Teverson, Engelens F 4. 
2·3 Sperlings braunkörniger, Sperlings gelbkörniger, 

Kraffts Dickkopf, Kirsches Dickkopf, Fried­
richswerther Berggold, Heils Dickkopf, 
Janetzkis frühe Kreuzung, Elsässer Rot. 

2·4 Engelens S 2, Strubes Dickkopf, Holzapfels früher, 
Ackermanns Dickkopf, Ackermanns Bayern­
könig. 

2·5 Janetzkis Neuzüchtung S, Weender Dickkopf, 
Strengs K 37, Strubes General von Stocken, 
Traublinger früher Stamm. 

2·6 Mauerner, Kulisch 127, Kulisch 240, Traublinger 
Dickkopf. 

2·8 Diva. 

Im Criewener 104 und Barbinger 97 haben wir demnach 
die je Ährchen am schlechtesten bekörnten Sorten. Da 
jedoch der Criewener 104 1923 eine bedeutend höhere durch­
schnittliche Ährchenbekörnung aufwies, scheint er besonders 
stark auf die \Vitterungsverhältnisse der verschiedenen 
Jahre zu reagieren. 
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d) Zahl der tauben Blüteheu in der Ähre 
Die Zahl der unbefruchteten (tauben) Blüten in der 

Ähre ist sortenweise verschieden. Im allgemeinen kann man 
feststellen, daß die Zuchtsorten mehr taube Blüteheu auf­
weisen als die ungezüchteten Landsorten, wie sich aus 
nachstehender Übersicht ergibt: 

Winterweizen 

V ulgare, ungezüchtete Sorten: 
U nbegrannte weißspelzige Landsorten 
Unbegrannte braunspelzige Land-

sorten . . . . . . . . . . . . . 
Weißspelzige begrannte Landsorten . 
Braunspelzige begrannte Landsorten 

Vulgare, Zuchtsorten: 
Braunspelzige unbegrannte Zucht-

sorten . . . . . . . . . . . . 
Weißspelzige unbegrannte Zucht-

sorten . . ... _ .. 
Spelz . . . . . . . . . . . ... 

Sommm·weizen 

U ngezüchtete Landsorten 
Zuchtsorten . . . . . . 
Spelz ........ . 

I Zahl I 
dl~r Sorten 

24 

4 
16 
11 

11 

17 
7 

5 
2 
l 

Tanlw 
Blüteben 
je Ahn 

30·8 

29·7 
26·5 
29·9 

35·9 

40·2 
26•9 

30·2 
:n·o 
36·0 

Die hohe Zahl der unbefruchteten Blüteben je Ähre 
bei den Zuchtsorten beruht wahrscheinlich in der durch die 
Züchtung besonders geförderten höheren Zahl der Ährchen 
und Blütchen. 

Diese Überlegung erweist sich auch als richtig, wenn 
wir unsere Vergleichssorten aus den Jahren 1923 und 1924 
einander gegenüberstellen. Dabei ergibt sich folgendes Bild: 

Holzapfels früher. 
Mauerner .. 
Elsässer Rot . 
Criewener 104 
K ulisch 127 . 
Schwarzer Sommergrannenspelz 
Diva ........... . 

1 -~au~J<,_B~~chen ~ Ähr~---
1\12~ ! 1\l24 

23•0 
24•8 
26•8 
28•6 
29•6 
33·6 
36•0 

21•2 
32•! 
30•4 
53·0 
36·8 
36·0 
35·8 
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Mit Ausnahme des Diva und Holzapfels frühen zeigen 
sämtliche Sorten eine Zunahme der tauben Blüteheu je 
Ähre. Im Kapitel über die absolute Ährchenzahl wurde bei 
den gleichen Sorten nachgewiesen, daß die absolute Ährchen­
zahl als eine ziemlich konstante Eigenschaft angesehen 
werden kann; denn die Unterschiede waren in beiden Jahren 
bei den Vergleichssorten sehr gering. Im gleichen Kapitel 
wurde auch festgestellt, daß im Jahre 1923 die Zahl der 
an der Basis der Ähre befindlichen tauben Ährchen erheblich 
größer war als 1924. Die tauben Ährchen waren in die ab­
solute Ährchenzahl eingerechnet. Es mußten also 1924 
mehr fruchtbare Ährchen bei diesen Sorten vorhanden sein 
da die absolute Ährc~~nzahl ziemlich gleich blie~.' wogege~ 
die Zahl der tauben Ahrchen an der Basis der Ahre 1924 
stark abgenommen hatte. Damit erscheint die Annahme 
berechtigt, daß die höhere Zahl der unbefruchteten Blüteheu 
je Ähre bei den Zuchtsorten durch deren höhere Ährchenzahl 
bedingt ist. Ob die Ährchen der Zuchtsorten eine durch­
schnittlich höhere Zahl von tauben Blüteheu aufweisen als 
bei ungezüchteten Landsorten, wurde nicht untersucht. 

e) Höchstzahl der Körner und unbefruchteten 

Blüteben je Ährchen 

Unsere Untersuchungen haben ergeben, daß bei den 
meisten Sorten die Höchstzahl der Körner im Ährchen 
zwischen 3 und 4 schwankt. Erwähnt sei, daß diese Höchst­
zahl mit der durchschnittlichen Ährchenbekörnung nichts 
zu tun hat. Selten beträgt die Höchstzahl der Körner im 
Ährchen innerhalb einer Sorte nur 2, wie z. B. beim nord­
amerikanischen Sandweizen und Kostromer B. Solche 
wenig bekörnte Sorten finden sich nach vorliegenden Er­
gebnissen jedoch nur bei ungezüchteten Landsorten. Fünf­
körnige Ährchen konnten nur bei dem Durum-Weizen Trigo 
candeal festgestellt werden, der schon wegen seiner hohen 
durchschnittlichen Kornzahl je Ährchen erwähnt wurde. 
Vierkörnige Ährchen finden sich jedoch häufig namentlich 
bei Zuchtsorten, wie z. B. beim Sperlings braun- und gelb­
körnigen, Kraffts Dickkopf und Friedrichswerther Berggold. 

Die Höchstzahl der unbefruchteten Blüteheu je Ährchen 
beträgt meist 2, bei einigen ungezüchteten Landsorten 4, 
bei vielen Zuchtsorten 3, z. B. bei Sperlings gelb- und braun­
körnigem und Criewener 104. Nur bei einer Landsorte, 
mährischem Landweizen Nr. 42, wurde als Höchstzahl nur 
ein taubes Blüteben festgestellt. 
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Daß man bisher in Deutschland nicht auf den Gedanken 
kam, Merkmale an den Hüll- und Deckspelzen zu suchen, 
um zunächst mit Bestimmtheit die einzelnen Arten und 
dann die einzelnen Sorten zu unterscheiden, erscheint um 
so mehr verwunderlich, als sich in der Literatur wiederholt 
Angaben finden, die die Konstanz der Form, Bezahnung 
und Kielung dieser Spelzen bekunden. 

JESSENs) teilt 1863 zum ersten Mal mit, daß die Durum­
und Turgidum-Weizen mit der Zeit ihre Eigentümlichkeit 
verlieren und in andere Formen übergehen. KOERNICKEn) 
dagegen berichtet 1885, daß er seit langen Jahren alles, 
was JESSEN als veränderlich darstellte, völlig konstant 
gefunden habe, z. B. Begrannung, schwächere oder stärkere 
Behaarung der Spelzen, Form der Spelzen u. a. ERIKSSON2) 

schreibt 1895: "Als KoERNICKE dies behauptete, hatte er 
seit 17 Jahren etwa 600 Weizensorten jährlich kultiviert 
unter genauer Kontrolle sowohl der Aussaat als auch der 
Ernte und seit 14 Jahrengenaue Aufzeichnungen geführt." 
Nach KoERNICKEs exakten langjährigen Untersuchungen 
ist die Konstanz der erwähnten Merkmale einwandfrei 
nachgewiesen und ScmNDLER19) schließt sich ihm an, da 
er die Unabänderlichkeit wenigstens für soweit feststehend 
anerkennt, daß diese Eigenschaften zur Systematik ver­
wendet werden können. 

ZADE21) macht darauf aufmerksam, daß man solche 
Eigenschaften in Dänemark zur Saatenanerkennung heran­
zieht. So unterscheidet man dort Svalöfs Panzerweizen 
von Smahavede durch die Gestalt der Spelzenzähne, die bei 
Panzerweizen kurz, aber stark gekrümmt, bei Smahavede 
länger, aber gerader sind. ZADE ist der Auffassung, daß auch 
bei uns die Sortenkunde nach dieser Richtung eingehender 
betrieben werden sollte als bisher und daß es zweckmäßig 
sei, festzustellen, welche von den im Handel befindlichen 
Sorten nicht voneinander zu unterscheiden und deshalb 
als gleich zu betrachten sind, wodurch sich die ganze 
Sortenbenennung vereinfachen ließe. Diese Äußerungen 
rechtfertigen meinen schon vor der Veröffentlichung von 
ZADE begonnenen Versuch, die Eigenschaften der Hüll­
spelzen als Unterscheidungsmerkmal bei Weizen heran-
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zuziehen. Trotzdem darf nicht verkannt werden, daß in 
Deutschland das Unterfangen, die Sorten nach den dänischen 
Gesichtspunkten zu unterscheiden, ungleich schwieriger ist, 
da in Deutschland viel mehr Sorten angebaut werden. 

Im Kapitel über Herkunft des Materials wurde bereits 
erwähnt, daß sämtliche ungezüchtete Sorten mit nur zwei 
Ausnahmen reine Linien im Sinne JOHANNSENs waren, 
die als Unterlage für die Untersuchungen dienten und somit 
ein einheitliches Material verbürgten. Bei den Zuchtsorten 
darf man dies ohnehin voraussetzen. 

Gleichzeitig mit der Analyse sind die Befunde bei 
einigen Sorten in Zeichnungen niedergelegt, die unter Zu­
hilfenahme des Präpariermikroskopes gefertigt wurden, auf 
das ein ABBEscher Zeichenapparat aufgesetzt war, so daß 
für alle eine gleichmäßige Vergrößerung gewährleistet ist. 

10. Beschaffenheit der Hüllspelzen 
a) Kielung und Flügelung 

In den Werken von JESSEN8), KoERNICKE11 ), ScmND­
LER19) u. a. sind allgemeine Charakteristika der einzelnen 
Weizenarten angegeben, wobei auch auf die Bezahnung uncl 
Kielung der Hüllspelzen Bezug genommen wird. Es ist 
jedoch erklärlich, daß dabei überall nur in kurzen Schlag­
worten auf das wesentliche der verschiedenen Formen ein­
gegangen wird und die Fülle des Stoffes, der in solchen 
Werken der Erledigung harrt, bringt es mit sich, daß sich 
fast überall die gleichen Ausdrücke und Benennungen 
finden, so daß dies ein Zeichen dafür sein dürfte, daß die 
einzelnen Autoren wohl selten selbst gerrauere Unter­
suchungen auf diesem Gebiete angestellt haben, sondern 
sich auf das Urteil anderer stützen. Der heutige Stand der 
Frage ist kurz folgender : 

l. Triticum vulgare (gemeiner Weizen): Hüllspelze nur 
in der oberen Hälfte gekielt, in der unteren Hälfte gewölbt, 
selten gekielt. Die Angabe, daß Vulgare-Weizen im unteren 
Teil der Hüllspelzen gekielt sein können, findet sich nur bei 
KoERNICKE und ScHINDLER, wobei ScHINDLER zugibt, 
daß er sich auf KoERNTCKE stützt. Bei anderen Autoren 
heißt es im allgemeinen nur: vulgare obere Hälfte gekielt, 
untere gewölbt 

2. compactum: ähnlich vulgare 
3. turgidum: scharf gekielt 
4. durum: scharf bis zur Basis hervortretendgekielt usw. 
In nachstehenden Erörterungen ist die Kielung der 

Hüllspelzen dureh folgende Skala ausgedrückt: Obere 
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2/ 3 gekielt, schwach durchgekielt, durchgekielt, scharf durch­
gekielt, fa'lt Hügelig und Hügelig gekielt. Der Ausdruck 
"flügelig" findet sich bereits in der Literatur. 

Meine Untersuchungen über die Kielung der Hüll­
spelzen haben ergeben, daß die im allgemeinen verbreitete 
Darstellung, die Vulgare-Weizen seien nur im oberen Teil 
der Hüllspelze gekielt, nicht allgemein für den Vulgare­
Typ gültig ist. Die bisherige Auffassung trifft nur bei den 
meisten gezüchteten Sorten zu, während sämtliche nu­
gezüchtete Landsorten, begrannt oder unbegrannt, wenn 
auch vielfach nur schwach, so doch alle durchgekielt sind. 
Eine Ausnahme macht nur dieLinieRaus mittelfränkischem 
Landweizen der Gegend von Lauf, der vielleicht von einer 
früher eingeführten gezüchteten Sorte stammt. 

Zu den halbgekielten Weizen gehören unsere Com­
pactum- und Capitatum-Weizen mit Ausnahme des schwach 
durchgckielten Igelweizens, dessen Hüllspelzenspitze sogar 
fast geflügelt erscheint. Ihm gleicht in der Kielung und 
Flügelung der Spelzenspitze vollkommen der von begrannten 
Zuchtsorten uns vorliegende Mauerner. Trotzdem zeigen 
beide Sorten, von denen noch die Rede sein wird, in ihrem 
unteren Drittel der Hüllspelzen das den Compactum- und 
Capitatum-Weizen eigene typische Merkmal der Bauchigkeit. 
Es scheint, daß zwischen Begrannung der Deckspelze und 
Durchkielung der Hüllspelze überhaupt ein gewisser Zu­
sammenhang besteht. 

Nachfolgend sind sämtliche untersuchtenunbegrannten 
Zuchtsorten nach der Art der Kielung ihrer Hüllspelzen und 
der Ährenform zusammengestellt. 

l. Die beiden oberen Drittel gekielt, das untere gewölbt. 
Überdichte Sorten (compactum): Sperlings brannkörniger. 
Dichtährige Sorten (capitatum): Sperlings gelbkörniger, 
Kraffts Dickkopf, Reines Teverson, Kirsches Dickkopf, Heils 
Dickkopf, Strubes Dickkopf, Strubes General v. Stocken, 
l\'Iahndorfer Dickkopf, Weender Dickkopf, Janetzkis frühe 
Kreuzung L., Strengs K 37, Traublinger Dickkopf, Traublinger 
früher Stamm, Kulisch 127, Kulisch 240. Mitteldichte 
Sorten (densum): Engelens S 2, Engelens F 4, Kraffts Sieger­
länder. 

2. Schwach durchgekielt: ~Iitteldiehte Sorten (densum): 
Friedrichswerther Berggold, J anetzkis Neuzüchtung S. Locker­
ährige Sorten (sublaxum): Barbinger 97. 

3. Durchgelrielt: Mitteldichte Sorten (densum): 
Criewener 104, Holzapfels früher, Ackermanns Dickkopf. 
Lockerährige Sorten (sublaxum): Ackermanns Bayern­
könig, Diva, Elsässer Rot. 

3 
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Diese Gruppierung läßt erkennen, daß sämtliche Dick­
kopfweizen nur im oberen Teil der Hüllspelzen gekielt sind, 
daß sich hingegen die mitteldichtährigen Sorten auf die drei 
Gruppen verteilen. 

Die begrannten Landsorten des V ulgare-Typus sind 
sämtlich durchgekielt, manche sogar an der Spitze stark 
geflügelt, was nach der bisherigen Anschauung nur den 
Turgidum-Formen zukommt. Man könnte demnach an­
nehmen, daß zwischen den begrannten V ulgare-Weizen und 
den Turgidum-Formen gewisse Zusammenhänge bestehen, 
weshalb H. RAUM und J. A. HuBER16) die Vermutung aus­
sprachen, daß unsere heutigen begrannten Landsorten 
ehemals Turgidum-Formen gewesen seien, die sich dem 
Vulgare-Typ genähert haben. 

Als Turgidum-Winterweizen ist nur der Helenaweizen 
von Holdefleiß zur Untersuchung gelangt, der die im 
Abschnitt 13 noch zu behandelnde Behaarung der 
Ährenspindel zeigt. Auch der einzige Durum-Winter­
weizen, Trigo candeal, besitzt die dieser Formengruppe 
eigene deutliche starke Flügelung in der ganzen Länge der 
Hüllspelze. 

Die Sommer-Durum weisen sämtliche die gleicheKielung 
auf wie vorgenannter Trigo candeal. Sie sind scharf her­
vortretend von der Spitze bis zur Basis der Hüllspelze 
geflügelt, und zeigen ebenfalls die typische Spindelbe­
haarung, weshalb kein Zweifel besteht, daß sie sämtliche 
zu den Durum-Weizen gehören. 

Über die Kielung des Spelzweizens ist nur wenig zu 
sagen. Sämtliche Sorten, auch die unbegrannten, erscheinen 
an den Hüllspelzen gleichmäßig durchgekielt. 

Von Vulgare-Somm"erweizen wurden untersucht die 
gezüchteten Sorten Strubes roter Schlausteelter und Reines 
Bordeaux, sowie die ungezüchteten Linien Groninger A 
und B, Chrisam März, Gottschalk-Neuhof und Teufel­
Siegersdorf. Mit Ausnahme des ersteren, der nur im oberen 
Teil der Hüllspelze gekielt war, sind sämtliche Sorten 
durchgekielt. 

Erwähnt sei, daß bei den aus den beiden Ernten 1923 
und 1924 vorliegenden Vergleichssorten ein Unterschied in 
der Kielung in den beiden Jahren nicht festzustellen war. 

b) Seitennerv 
Bei genauer Beobachtung einer Hüllspelze des Weizens 

wird man erkennen können, daß neben dem Kiel, der in den 
Zahn oder die Granne endet, auf der vorderen breiteren Hälfte 
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der Spelze teilweiseNerven vorhanden und mehr oder weniger 
sichtbar sind. Zuweilen wird man dabei noch feststellen 
können, daß der Hauptseitennerv in einem stumpfen Zahn 
ausläuft. Diese Beobachtungen an den einzelnen Sorten 
wurden jeweils in die Übersicht unter der Spalte "Seiten­
nerv" eingetragen. HoLDEFLErss7) sieht im Verlaufe dieses 
Nervs gegenüber dem Zahn des Kieles ein typisches Unter­
scheidungsmerkmal zwischen Emmer- und Dinkelreihe. 
Nach HoLDEFLEISS verlaufen Zahn und Seitennerven der 
Hüllspelzen bei der Emmerreihe konvergent, bei der Dinkel­
reihe divergent. HOLDE.JJ'LEISS stützt sich (nach persönlicher 
Mitteilung) hierin auf JESSEN8). Trotzdem kann im all­
gemeinen von einer Divergenz von Zahn und Nerven bei der 
Dinkelreihe nicht gesprochen werden. Jedenfalls läßt sich 
hieraus nicht ein Unterscheidungsmerkmal für diese Formen­
kreise konstruieren. In der Haupttabelle ist der Verlauf des 
Seitennervs bei Hohenheimer Kolbendinkel und dem weißen 
von Lauf mit parallel angegeben. Dieser parallele Verlauf 
ist darauf zurückzuführen, daß die Hüllspelze sehr breit ab­
gestutzt erscheint, dort, wo die Hüllspelze ihre größte 
Breitenausdehnung erreicht. 

c) Sonstige Eigenschaften der Hüllspelzen 

Die Hüllspelzen der einzelnen Sorten, seien es Land­
sorten oder Zuchtsorten, lassen erkennen, daß sie auf der 
Oberfläche zuweilen mehr oder weniger stark behaart, glatt 
oder bereift, d. h. mit einem grauschimmernden, wachs­
artigen Überzug versehen sind, sowie gerieft oder manchmal 
stachelig erscheinen. 

Beim Loslösen der Hüllspelze von der Ährenspindel 
wird man ferner wahrnehmen, daß die Basis kahl oder mehr 
oder weniger stark bewimpert ist. Untersuchen wir endlich 
die Hüllspelze an der Innenseite, so fällt auf, daß sie völlig 
kahl oder nach der Spitze zu mehr oder weniger lang und 
stark behaart ist. Alle diese Merkmale sind Sorteneigen­
tümlichkeiten, die aus der Haupttabelle zu ersehen sind. In 
großem Umfang können diese Beobachtungen jedoch noch 
nicht zur Sortenunterscheidung herangezogen werden. In­
soweit es zutrifft, werde ich hierauf im dritten Teil 
zurückkommen. 

11. Länge des Zahnes der Hüllspelzen 

Die Länge des Zahnes schwankt von einer kaum merk­
lich vorstehenden Ausbuchtung der Spitze der Hüllspelzen 
bis zu einer Länge von ungefähr 15 mm. Viele Sorten weisen 

3• 
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gleiche Zahnlängen auf. Eine Zusammenfassung der Sorten 
nach diesem Gesichtspunkte ergibt folgendes Bild: 

Zahnlänge der H üllspelzcn 

Gezüchtete Winterweizen 

Zahn kaum vorstehend (etwa 0·5 mm lang): 
Hohenheimer Kolbendinkel, Sperlings gelbkörniger, 

Kraffts Dickkopf, Engelens S 2, Weender Dickkopf, 
Kraffts Sicgerläuder, Barbinger 97. 

Zahn etwa 0·75 mm lang: 
Babenhauser Spelz, Heils Dickkopf, Sperlings braun­

körniger, Kirsches Dickkopf, Strubes Dickkopf, Engelens 
F 4, Strengs K 37, Heines Teverson. 

Zahn etwa 1'00mm lang: 
Criewener 104, Friedrichswerther Berggold, Strubes 

General v. Stocken, J\Iahndorfer Dickkopf, Holzapfels 
früher, Janetzkis frühe Kreuzung, Traublinger Dickkopf, 
Traublinger früher Stamm, Ackermanns Dickkopf, 
Kulisch 127, Ackermanns Bayernkönig, Kulisch 240, 
Diva, Thüringer Dividenden, Binkelweizen, J anetzkis 
Neuzüchtung S. 

Zahn etwa 1'50mm lang: 
Elsässer Rotweizen. 

Zahn etwa 5·00mm lang: 
Mauerner. 

Ungezüchtete Winterweizen 

Zahn kaum vorstehend (etwa0·5mmlang): 
Weißer und brauner unbegrannter Spelz aus Lauf, 

brauner unbcgrannter Spelz von Holdefleiß, bayerischer 
Landweizen aus Lauf, Linien M, Y, Mährischer Land­
weizen Nr. 15, 27. 

Zahn etwa 0·75 mm: 
Weißerunbegrannter Spelz von Holdefleiß, J\Iährischer 

Landweizen Nr. 6, 8, 28, Bayerischer Landweizen aus Lauf, 
Linien N, 0, R, vV, X, Z, Wechselweizen von Holdefleiß A, 
Kostromer Linien A und B, Winterblumen Linien A, B, 
Sandomir. 

Zahn etwa 1·00 mm lang: 
Weißer begrannter Spelz von Holdefleiß, )fährischer 

Landweizen Nr. 2, 3, 11, 14, 19, 24, Bayerischer Land­
weizen aus Lauf, Linien I, K, L, S, U, vVestfälischer, 
Frankensteiner, nordamerikanischer Sandweizen, Binkel­
weizen von Holdefleiß. 
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Zahn etwa 1·50 mm lang: 
Neapolitanischer. 

Zahn etwa 1·50 mm bis 3·00 mm lang: 
Igelweizen von Holdefleiß, Mährischer Landweizen 

Nr. 12, 21, Trigo candeal (durum), Banatka, Siebenbürger 
von Fogaras A, Helenaweizen (turgidum), Kastilischer 
A und B. 

Zahn bis etwa 5·00 mm lang: 
Bayerisoher Landweizen aus Lauf, Linie G, Mährischer 

Landweizen Nr. 40, Ungarischer Kis-Tur, Argentinischer. 

Zahn bis etwa 8·00 mm lang: 
Bayerisoher Landweizen aus Lauf, Linien F, H, 

Mährischer Landweizen Nr. 33, Wetterauer-Fuchs A und B, 
Michigan bronce. 

Zahn etwa 9·00 bis 15·00 mm lang: 
Bayerisoher Landweizen auf Lauf, Linien A, B, C, 

D, E, Mährischcr Landweizen Nr. 38, 41, 42, Di6szeger 
von Pammer, Griechischer aus Marathon (Winterform). 

Gezüchtete Sommerweizen 

Zahn etwa 1·00 mm lang: 
Strubes roter Schlanstedter, Reines Bordeaux. 

U ngezüchtete Sommerweizen 

Zahn etwa 0·50 bis 0·75 mm lang: 
Schwarzer Sommergrannenspelz. 

Zahn etwa 1·00 mm lang: 
Gottschalk-Neuhof, Teufel-Siegersdorf, Chrisam-März. 

Zahn etwa 1·00 bis 2·00 mm lang: 
Marathon (Sommerform). 

Zahn etwa 2·00 bis 2·50 mm lang: 
Sorentino (durum), Kubanka (durum), Nova Zagora 

(durum), Bjeloturka (durum), Neapel (vulgare). 

Zahn etwa 2·50 bis 3·00 mm lang: 
Arnautka (durum), schwarzspelziger Madonna 

(durum), begrannter Groninger, Linie B (vulgare). 

Zahn bis etwa 8·00 mm lang: 
Begrannter Groninger, Linie A (vulgare). 

Unter den unbegrannten Land- und Zuchtsorten 
befindet sich keine mit Zähnen über 1·5 mm, während 
die begrannten Sorten sämtlich Zähne von 1·5 und mehr 
Millimetern besitzen. Im übrigen zeigt aber die Tatsache, 
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daß so viele Sorten gleiche Zahnlängen haben, daß es schwer 
ist, die unbegrannten Zuchtsorten, und um diese handelt 
es sich ja in erster Linie, nach der Länge des Zahnes unter­
scheiden zu wollen. In Dänemark, wo dieses Merkmal nach 
ZADE 21 ) bei der Saatenanerkennung ausschlaggebend ist, 
werden nur wenige und in diesem Merkmal differente Sorten 
angebaut, weshalb sie leicht zu unterscheiden sind. Trotz­
dem wird man auchbei uns dieses Merkmal im Auge behalten 
müssen. 

Auf die Begrannung von Hüllspelzen ist sonst bisher 
nur einmal in der Literatur hingewiesen worden. R. FLEISCH· 
MANN 4 ) hat beobachtet, daß beim ungarischen Landweizen 
an den Hüllspelzen bis zur Granne verlängerte Zähne auf­
treten. Seine Untersuchungen erstreckten sich auf mehrere 
Jahre. Er teilt diesen ungarischen Landweizen nach der 
Hüllspelzenbegrannung ein in drei Gruppen: 

l. Solche ohne Grannen (Kapuzentyp) 
2. solche mit deutlich vorhandener Granne, die aber 

kleiner ist als die Länge der Hüllspelze selbst, und 
3. eine Gruppe mit Grannen länger als die Hüllspelzen. 
Nach FLEISCHMANNs exakten Untersuchungen ver­

erben diese drei Typen zwar rein weiter, aber die Länge der 
Granne schwankt innerhalb der reinen Linie. Durch zahl­
reiche Messungen von Grannenlängen an den Hüllspelzen 
einer Ähre hat er nachgewiesen, daß man als Mittel das 
Maß der Grannen der Hüllspelzen des mittleren und nächsten 
Ährchens einer Ähre ansehen kann, eine Feststellung, die 
die praktische Anwendung seiner Einteilung bedeutend er­
leichtert. Ich habe ebenfalls an einzelnen begrannten 
Sorten Messungen der Grannenlänge der Hüllspelzen einer 
Ähre vorgenommen und gefunden, daß man ungefähr die 
Grannenlänge der Hüllspelzen des mittleren Ährchens als 
Mittel ansehen kann, wie nebenstehendes Messungsbeispiel 
erläutern soll. 

Genau wird das Mittel der Längen sämtlicher Hüll­
spelzenzähne mit dem der beiden mittleren Ährchen deshalb 
nicht übereinstimmen, weil die Granne der obersten Hüll­
spelze meist besonders lang ist. Jedoch beeinflußt diese das 
Ergebnis der Berechnung nicht derart, daß die durchschnitt­
liche Länge der Hüllspelzenzähne der mittleren Ährchen 
dadurch unbrauchbar würde. 

Die Bedeutung der von FLEISCHMANN geforderten 
Gruppierung des ungarischen Landweizens nach mittlerer 
Länge der Granne der Hüllspelzen liegt nach dessen Ansicht 
darin, daß erstens uns hierdurch ein Mittel gegeben ist, 
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Bayerischer Landweizen aus Lauf, Linie G 
Länge des Zahns 

Ähre 1 Ähre 2 
in Millimetern in Millimetern 

7•0 5"5 
5•0 4•0 

4•0 4•0 
4·5 5•0 

4•5 4•5 
3•5 4•0 

4•0 4•5 
4•5 4•5 

4•0 4•0 
4•0 4·0 

5'0 4•0 
4·5 4•0 

4•0 4·5 
4·0 4•0 

3·0 
3•0 

33·0 35·5 29·5 31•0 
Durchschnitt: 

4•15 4·49 4·22 4·4~ 

um unter Beachtung aller anderen in Frage kommenden 
sonstigen morphologischen Merkmale die Reinheit einer 
Zuchtsorte rasch und genau zu bestimmen, und zwar im 
reifen Zustand der Ähre, zweitens, daR erwähnte Merkmal 
ein wertvolles Hilfsmittel bei der Auslese aus dem Feld­
bestand der Landsorten darstellt, drittens, daß wir hiedurch 
bei der Linientrennung nach Bastardierung einen Anhalts­
punkt erhalten, bei der Sichtung des Material<> eine bestimmte 
Ordnung und Sonderung vorzunehmen. 

12. Beschaf.fenheit und Begrannung der Deckspelzen 

Untersuchungen an Deckspelzen wurden deshalb vor­
genommen, weil deren Form offensichtlich sehr verschieden 
ist. Es sind Übergänge vorhanden von der breiten ei­
förmigen bi~ zur lanzettlich erscheinenden Deckspehe, 
was mit der Form der Körner zusammenhängt. Bei clen 
Dickkopfweizen sind die Körner bekanntlich breit, dick 
und kurz, dementsprechend auch die Deckspelzen, worin die 
Körner eingebettet liegen. Das gleiche gilt für den Turgidum­
Weizen. Bei den Durum-Weizen ist das Korn länglich, 
kantig, die Deckspelze dementsprechend länglich. Diese 
Tatsachen sind jedoch von geringerer Bedeutung. Wich­
tiger erscheint die Stellung des Zahnes an den Deckspelzen 
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der unbegrannten Zuchtsorten und die Begrannung der 
Deckspelzen bei den begrannten Sorten. 

Bei den unbegrannten Zuchtsorten finden sich solche, 
bei denen die kurzen Zähne der Deckspelzen mehr oder 
weniger stark nach einwärts gekrümmt sind. und solche, bei 
denen der Zahn langgestreckt bleibt. Nach diesem Gesichts­
punkt ergibt sich folgende Übersicht: 

Unbegrannte gezüchtete Sorten. Zahn der Deckspelze. 
·wenig einwärts gekrümmt: Heils Dickkopf, Sperlings 
gelbkörniger, Engelens S 2, Engelens F 4, Ackermanns Dick­
kopf, Traublinger Dickkopf, Ackermanns Bayernkönig. 
Stark (hakenförmig) einwärts gekrümmt: Friedrichs­
werther Berggold, Janetzkis Neuzüchtung S, Holzapfels früher, 
Kulisch 127, Diva. 

Die Zähne der neckspeizerr bei den übrigen un­
begrannten Zuchtsorten sind langgestreckt und gerade. 
Die Häufigkeit dieses Merkmals erschwert jedoch auch hier 
dessen praktische Anwendung. 

Die einzelnen Sorten verhielten sich in den Ernten 1923 
und 1924 gleich. Beim Criewener 104 war 1923 die Länge 
des Zahnes der Deckspelzen 1 bis 1·5 mm, 1024 etwa 1 mm; 
der Unterschied war also unmerklich gering. Sämtliche 
andere bereits bekannten Vergleichssorten aus den beiden 
Jahrgängen waren in allen ihren Eigenschaften und Merk­
malen trotz der Verschiedenheit der äußeren Einflü::.se 
vollkommen gleich geblieben. 

Allgemein spricht man bis heute von begrannten und 
unbegrannten Sorten und bringt in diesen beiden Gruppen 
sämtliche Arten und Sorten unter. Völlig unbegrannte 
Weizen sind weitaus seltener als man anzunehmen pflegt. 
"Exakte Grenzen zu ziehen, ist schwer, denn vom fast un­
kenntlichen Vorstehen des Mittelnervs der Spelzen bis zur 
langen Granne bestehen alle möglichen Zwischenstufen in 
der Länge dieser Spelzenfortsätze", schreibt KIESSLTNC 10, 

der sich mit der Beobachtung der Begrannung bei einigen 
Weizenvariationen befaßt hat. Bei unseren Untersuchungen 
wurde lediglich an jeder Sorte durch zahlreiche Einzel­
messungen der längsten Grannen, die sich an der Spitze der 
Ähre befinden, eine Durchschnittszahl errechnet. Auf die 
Begrannungsfrequenz der Ähre wurde dabei keine Rücksicht 
genommen. So könnten die Sorten nach der Begrannung 
wie folgt gruppiert werden: 

Grannen kürzer als 10 mm: unbegrannt. 
Grannen 10 bis 30 mm lang: grannenspitzig. 
Grannen länger als 30 mm: begrannt. 



Dies ergiht: 
Gezüchtete Sorten 

Unbegrannt 
Ohne merkliche Grannen: 
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Criewener 104, Engelens F 4, Diva, Binkelweizen. 
Grannen bis zu 2 mm Länge: 

Sperlings gelbkörniger, Hohenheimer KolbendinkeL 
Grannen bis zu 3 mm Länge: 

J anetzkis frühe Kreuzung L 
Grannen bis zu 5 mm Länge: 

Sperlings braunkörniger, Reines Teverson, Friedrichs· 
werther Berggold, Engelens S 2, Strubes General v. 
Stocken, Mahndorfer Dickkopf, Kraffts Siegerländer, 
Ackermanns Bayernkönig, Weender Dickkopf. 

Grannen bis zu 10mm Länge: 
Kraffts Dickkopf, Kirsches Dickkopf, Heils Dick­

kopf, Strubes Dickkopf, Janetzkis Neuzüchtung S, Strengs 
K 37, Traublinger Dickkopf, Kulisch 240, Barbinger 97, 
Strubes roter Schlanstedter, Reines Bordeaux, Baben­
hauser Spelz. 

Grannenspitzig 
Grannen bis zu 30 mm Länge: 

Holzapfels früher, Traublinger früher Stamm, 
Ackermanns Dickkopf, Kulisch 127, Elsässer Rot. 

Begrannt 
Grannen bis zu 70 mm Länge: 

~iauerner. 

Ungezüchtete Sorten 

Unbegrannt 
Ohne merkliche Grannen: 

Mährischer Landweizen Nr. 6, 11, 15, 27, 28, 
Bayerisoher Landweizen aus Lauf, Linien U, X, Kostromer A, 

brauner Spelz aus Lauf. 
Grannen bis zu 2 mm Länge: 

Bayerisoher Landweizen, Linie R. 
Grannen bis zu 3 mm Länge: 

Bayerisoher Landweizen, Linien S, Y, Winter­
blumen A und B, weißer Spelz von Holdefleiß. 

Grannen bis zu 5 mm Länge: 
:Mährischer Landweizen Nr. 3, 8, 14, 19, 24, Baye­

rischer Landweizen, Linien M, Z. 
Grannen bis zu 10 mm Länge: 

Bayerisoher Landweizen, Linien N, 0, Westfälischer 
von Holdefleiß, Frankensteiner, Wechselweizen, ~eapoli­
tanischer, Kostromer B, Sandomir, brauner Spelz von 
Holdefleiß. 
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Grannenspitzig 
Grannen bis zu 30 mm Länge: 

Mähciseher Landweizen Nr. 2, Bayerisoher Land· 
weizen, Linien I, K ,L, W, Thüringer Dividenden, Nord­
amerikanischer Sandweizen, weißer von Prien, Gottschalk­
N euhof, Teufel-Siegersdorf, Chrisam-März. 

Begrannt 
Grannen bis zu 70 mm Länge: 

Mährischer Landweizen Nr. 33, 38, 41, 42, Michigan 
bronce, schwarzer Sommergrannenspelz. 

Grannen bis zu 90 mm Länge: 
Mährischer Landweizen Nr. 12, 40, Bayerisoher Land­

weizen aus Lauf, Linien A, B, C, E, F, G, H, Argentinischer, 
Kaukasischer, Wetterauer Fuchs A und B, Marathon, 
Groninger A und B, Igelweizen, weißer begrannter Spelz 
von Holdefleiß. 

Grannen bis zu 100 mm Länge: 
Mährischer Landweizen Nr. 21, Bayerisoher Land­

weizen Linie D, Di6szeger von Pammer, Kastilischer 
A und B, Marathon (Sommerform), Neapel. 

Grannen bis zu 130 mm I. .. änge: 
Kis-Tur, Siebenbürger v. Fogaras A und B, Holena­
weizen (turgidum), Banatka. 

Grannen bis zu 150 mm Länge: 
folgende durum: Nova Zagora, Bjeloturka, Madonna. 

Grannen bis zu 170 mm Länge: 
Arnautka (durum). 

Grannen bis zu 200 mm Länge: 
folgende durum: Trigo candeal, Sorentino, Kubanka. 

Unbegrannt wäre also in dem Sinne zu verstehen, daß 
kurze Grannen nicht ausgeschlossen sind, wie es bei den 
meisten Sorten, die man heute als unbegrannt bezeichnet, 
der Fall ist. Im übrigen beweist obige Übersicht, daß alle 
möglichen Zwischenstufen in der Grannenlänge der Deck­
spelzen vorhanden sind. 

Weiterhin be~tätigt uns die Zusammenstellung, daß die 
Sorten des Durum-Wejzens die längsten Grannen aufzu­
weisen haben und dieses Merkmal zu dessen Unterscheidung 
zu verwenden ist. 

Ganz all~emein ge.,prochen bildet beim Weizen die 
Stellung der Grannen ein typisches Merkmal. Rie können 
langgestreckt, völlig gerade und fast nicht gespreizt oder 
auffallend gespreizt und in ihrer Längenausdehnung nicht 
gerade, sondern mehr oder weniger stark zurückgebogen 
erscheinen. Die Ursache des schwachen oder starken Spreizens 
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der Grannen ist wenigstens zum Teil darauf zurückzuführen, 
daß die einzelnen Ährchen in ihrem Bau geschlossener oder 
offener sind. Als geschlossen bezeichne ich ein Ährchen, 
dessen Blüteheu mit, der Ährchenachse einen spitzen Winkel 
bilden (30°). Hervorgerufen wird diese Eigentümlichkeit 
wahrscheinlich durch lange schmale Spelzen. 

Bei den Durum-Weizen erscheinen die Ährchen im 
Bau geschlossen, wodurch die Deckspelzen mit ihren Gran­
nen nahe zusammentreten und die Grannen wenig gespreizt 
sind*). Umgekehrt ist bei den Turgidum-Formen der Ährchen­
bau offen, die Grannen sind stark gespreizt. Der Winkel, 
den die beiden äußersten Blüteheu mit der Ährchenachse 
einschließen, erreicht bei den Turgidum oft 90°. Nach 
meiner Ansicht liegt der Grund hiefür in der kurzen Deck­
spelze, in der ein volles, bauchiges, abgerundetes Korn liegt. 

Außerdem kann ein Spreizen der Grannen bei 
geschlossenen Ährchen dann eintreten, wenn die Ähre sehr 
dicht ist, wie beim Igelweizen. 

Aus diesen Beobachtungen ergibt sich folgende 
Übersicht: 

Offene Ährchen: 
Begrannte Weizen 

turgidum, folgende begrannte vulgare: l\Iährische 
Nr. 12, 21, 33 und 42, Di6szeger. 

Geschlossene Ährchen: 
dumm, begrannte Spelta, begrannte vulgare ohne 

die obigen, begrannte compactum. 

Unbegrannte Weizen 

0 ffene Ährchen: 
vulgare Landsorten: Neapolitanischer, Prien, l\läh­

risehe Nr. 11, 14, 15, 27 und 40, Lauf J, K, L, Argen­
tinischer. Zuchtsorten: Holzapfels früher, Janetzkis Neu­
züchtung S, Engelens F 4. Ackermanns Dickkopf, Acker­
manns Bayernkönig, Diva, Barbinger 97, Elsässer Rot, 
Heines Bordeaux. 

Geschlossene Ährchen: 
alle übrigen unbegrannten Spelta, vulgare und 

compactum. 

Daß mit dem Bau der Ährchen auch der Spelzenschluß 
zusammenhängt, sei hier nur erwähnt. Es gibt Sorten, die 
hierin sehr zu wünschen übrig lassen, wie z. B. der weiße 

*) Das Korn ist bei den Durum-Weizen bekanntlich 
ebenfalls schmal und lang und an beiden Enden zugespitzt. 
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von Prien, die mährischen Landweizen Nr. 33 und 42 und 
Groninger A und B. 

Zum Schlusse sei noch ein Vergleich angeführt über die 
einzelnen Sorten von Hl23 und 1924 in der durchschnitt­
lichen Grannenlänge. Es finden sich keine Unterschiede bei 
Criewener 104, Mauerner und Elsässer Rot; dagegen verhalten 
sich die übrigen Sorten hierin folgendermaßen : 

Holzapfels früher 
Kulisch 127 . . 
Diva 
Schwarzer Sommergrannen­

spelz . . . . . . . 

1923 

bis zu 8 mm 
20 

3 

90 

1924 

bis zu 18 mm 

" " 15 " 
fehlt ganz 

" 75 " 

13. Form urui Behaarung der Ährenspindel 

Über Form und Behaarung der Spindel bei Weizen 
finden sich in der Literatur nur wenige Andeutungen. 
DETZEL2) beobachtete, daß bei den Dickkopfweizen viel­
fach die Ährenspindel ihre größte Breite an der Basis besitzt 
und von da sich gegen die Spitze zu allmählich verjüngt. 
Damit, meint DETZEL, habe die Bezeichnung "Spindel" 
ihre eigentliche Bedeutung verloren und man würde besser 
von "Ährenachse" sprechen. 

Ich habe bei jeder Sorte eine Anzahl von Spindeln auf 
ihre Form hin untersucht und dabei die Angabe DETZELS 
bestätigt gefunden, daß vielfach die Ährenachsen die von 
ihm angegebene Gestalt haben. Namentlich bei den Dick­
kopfweizen ist dies der Fall. Da wir es hiebei jedoch 
nicht mit einer Sorteneigentümlichkeit zu tun haben, 
kommt die Spindelform für die Sortenunterscheidung 
nicht in Frage. 

Wichtig ist dagegen die Spindelbehaarung. Nach 
KoERNIOKE11) ist die Spindel seitlich kurz behaart. Er weist 
jedoch bei turgidum schon auf die auch in meinen Unter­
suchungen festgestellten Eigentümlichkeiten hin, daß bei 
dieser Art eine stärkere Behaarung sich findet als bei 
vulgare. An jedem Spindelausschnitt, also da, wo ein 
Ährchen angesetzt iEt, ist die Spindel bei durum und tur­
gidum mit je einem Haa.rbüschel an den Kanten und einem 
an der Ansatzstelle des Ährchens versehen, so daß die Be­
haarung als ein unterbrochener Haarkranz erscheint. Die 
Haare sind im Gegensatz zu den Vulgare- und Spelzweizen 
lang und struppig. Zur Erläuterung sei auf nachfolgende 
Zeichnungen verwiesen, die mit Hilfe des Präparier­
mikroskops und des Zeichenapparats hergestellt wurden. 
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Den mir vorliegenden Heletla-Winterweizen bezeichnet 
auch KoERNICKE11) als turgidum. Er besitzt als einziger 
Turgidum-Weizen ·unseres 
Sortiments die charakteri­
stische Spindelbehaarung. 

Um sicher zu gehen, 
daß die starke Spindelbe­
haarung als ein typisches 
Artmerkmal für die Tur­
gidum-Weizen angesehen 
werden kann, habe ich zum 
Vergleiche Ähren von Ri­
vetts bearded und Mettes 
Rauhweizen, welch beide 
Sorten in unserem Sorti­
mente nicht enthalten 
waren, untersucht, wobei 

Spindelformen 

Spelta vulgare turgidum durum 

stets die typische B ehaarung der Spindeln festzustellen 
war. 

Beide Sorten sind auch an den Spelzen stark behaart 
wie der Helenaweizen, ihm überhaupt sehr ähnlich. Nach 
KoERNICKE11) gibt es jedoch auch Turgidum-Sorten mit 
kahlen Ähren. So nennt er neben seinen Turgidum-Weizen 
mit behaarten Ähren wie dinurum, Salomonis, auch eine 
Anzahl Varietäten, wie lusitanicum, gentile u. a., deren 
Spelzen kahl sind. 

Daß KoERNICKE nicht auf die gleichstarke Spindel­
behaarung bei durum hinweist, scheint mir verwunderlich, 
denn nach meiner Ansicht ist diese typische Behaarung der 
beiden Arten ein absolut sicheres Merkmal, sie von den 
vulgare aristatum-Formen zu unterscheiden. 

Als Durum-Winterform lag zur Untersuchung nur 
Trigo candeal vor. Schon der Kielung nach wurde der 
Trigo candeal als typischer durum anerkannt. Ihm ist auch 
die starke Spindelbehaarung eigen. 

Die Durnm-Sommerweizen Sorentino, Kubanka, Nova 
Zagora, Bjeloturka, Madonna und Arnautka wurden eben­
falls nach der Kielung der Gruppe rler durum-Weizen zu­
geteilt. Sie tragen auch sämtliche das typische Merkmal 
der starken Spindelbehaarung unrl sind demnach alle 
echte durum *). 

* ) Außerdem ist ihr Halm mit Mark gefüllt, ebenso wie 
beim Helenaweizen. Sämtlichen vulgare Sorten fehlt dieses 
von K OER:\JCKE bereits angegebene typische Kennzeichen. 
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Hienach liegt die Vermutung nahe, daß auch Emmer, 
compositum und polonicum eine behaarte Spindel besitzen. 
Dahingehende Untersuchungen ergaben, daß bei diesen 
Arten die gleiche Behaarung Yorhanden ist, wie bei durum 
und turgidum. Der enge Zusammenhang aller dieser 
Formen ist an der Behaarung der Spmdel unverkennbar. 
Die typische Behaarung der Ährenachse rechtfertigt auch 
die Annahme, daß diese Formen älter als die Spelta-, Vulgare­
und Compactum-Weizen sind, welche die Behaarung bereits 
eingebüßt haben. Vollständig unbehaarte Spindeln konnte 
ich anch bei den vulgare nicht feststellen; eine Spur von 
Behaarung war immer vorhanden. Nur ist diese hier kurz 
und locker. 

III. Teil. Zusammenfassung und praktische Sorten­
unterscheidung 

Die Untersuchungen an der Ähre (I. Teil der Arbeit, 
Abschnitte l bis 8) lassen sich kurz in folgende Sätze 
zusammenfassen: 

l. Die Sorten des Weizens können auf der Grundlage 
der durchschnittlichen Spindelglietllänge in fünf Gruppen 
eingeteilt werden: 

Überdichtährige (compactum) Sorten 
Dichtährige (capitatum) 
Mitteldich tährige ( dens um) 
Loekerährige (sublaxum) 
Überlockerährige (laxum) 

Spindelgliedlüngc 
in :\lillimetern 

< 2•4 
2•4-3•2 
3·2-3•8 
3·8-5·0 

> 5•0 

Eine solche zahlenmäßige Umgrenzung ist gerecht­
fertigt, weil die durchschnittliche Spindelabsatzlänge nach 
den Ergebnissen als konstante Eigenschaft angesehen 
werden kann. 

2. Die absolute Ährenlänge ist sortenweise verschieden 
und eine ziemlich konstante Sorteneigenschaft. 

3. Bei Einordnung der Sorten in obige Gruppen ergibt 
sich, daß mit der Ährenlänge die durchschnittliche Spindel­
gliedlänge zu- und die Dichte der Ähre abnimmt. 

4. Die Schwankungen in der Ährenlänge bei den 
gezüchteten Sorten bewegen sich bei sämtlichen Sorten 
in den zulässigen Grenzen, d. h. unter 10% des Mittelwertes. 
Bei den reinen Linien aus ungezüchteten Landsorten ist 
die Variabilität durchschnittlich größer. 
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5. Die Zuchtsorten besitzen das höchste Ährengewicht. 
Bei den ungezüchteten Landsorten sind die braunspelzigen 
den weißspelzigen im Ährengewicht überlegen und somit 
leistungsfähiger. In dem ungünstigen ,Jahre 1924 wiesen 
unter den Landsorten die begrannten braunspelzigen das 
höchste Ährengewicht auf. 

6. Die Variabilität des Ährengewichtes ist größer als 
die der Ährenlänge, jedoch bewegen sich auch hier sämtliche 
Zuchtsorten innerhalb der zulässigen Variationsgrenzen. 

7. Die Zahl der Ährchen im Fruchtstand ist sortenweise 
verschieden, bei den dichtährigen Sorten im Durchschnitt 
höher als bei den lockerährigen. Es ergab sich, daß mit Zu­
nahme der durchschnittlichen Spindelgliedlänge die Ährchen­
zahl abnahm, und unter Einfügung des J<Jrgebnisses 3 kann 
man sagen: Mit Zunahme der Ährenlänge nimmt die Spindel­
gliedlänge zu, die Ährchenzahl ab, oder: mit Verkürzung der 
Ährenlänge nimmt die Spindelgliedlänge ab, die Ährchen­
zahl zu. Für den Einzelfall ist diese Wechselbeziehung jedoch 
nicht anwendbar. 

8. Die durchschnittliche Ährchenzahl schwankt etwa 
zwischen 18 und 25 Ährchen bei Winterweizen und zwischen 
16 und 22 Ährchen bei Sommerweizen. Die durchschnitt­
liche Ährchenzahl kann als konstante Eigenschaft betrachtet 
werden und ist um so größer, je dichter die Ähre ist. 

9. Die Zahl der tauben Ährchen an der Basis der Ähre 
schwankte bei den Zuchtsorten zwischen 0·98 und 5·68, 
bei den ungezüchteten zwischen 0·87 und 5·75, beim 
Spelz zwischen 3·44 und 6·55. Bei den Sommerweizen 
variierte die Zahl der tauben Ährchen nur zwischen 0·09 
und 1·91. 

10. Die Zuchtsorten weisen im allgemeinen eine höhere 
Kornzahl je Ähre auf als die Landsorten. Die Spelzweizen 
und behaarten ungezücbteten Landsorten haben im Durch­
schnitt die wenigsten Körner. 

11. Im allgemeinen ist bei den Winterweizen die 
B-Seite der Ähre besser bekörnt als die A-Seite, an der das 
unterste Ährchen sitzt. Die Unterschiede sind jedoch gering. 
Ziemlich gleiche Kornzahl auf beiden Seiten weisen die 
Spelzsorten auf. Bei den Vulgare-Sommerweizen ist gewöhn­
lich die A-Seite besser entwickelt. 

12. Die durchschnittliche Ährchenbekörnung ist sorten­
weise verschieden. Im allgemeinen ist bei den gezüchteten 
Sorten die Kornzahl je Ährchen größer als bei Landsorten. 
Die durchschnittliche Ährchenbekörnung kann als konstante 
Eigenschaft angesehen werden. 
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13. Innerhalb einer Sorte finden sich Ähren mit 
2,3 und 4 Körnern im Ährchen. Fünfkörnige Ährchen zeigte 
nur die Durum-Sorte Trigo candeal. 

14. Die Höchstzahl der unbefruchteten Blüteherr im 
Ährchen beträgt meist 2, selten 3 und 4; 4 nur bei wenigen 
ungezüchteten Landsorten, 3 bei Zuchtsorten. Nach den 
Ergebnissen vererbt sich die Höchstzahl der Körner im 
Äh;chen und die der tauben Blüt.chen je Ährchen. 

Die Untersuchungen an den Spelze'n und der Ähren­
spindel (II. Teil, Abschnitte 9 bis 13) ergaben zunächst 
folgende Feststellungen. 

1. Die im allgemeinen verbreitete Darstellung, die 
Vulgare-Weizen seien nur im oberen Teil der Hüllspelzen 
bekielt, ist nicht allgemein für den Vulgare-Typ gültig. 
Nur bei den meisten gezüchteten Sorten ist dies der Fall. 
Sämtliche Landsorten, begrannt oder unbegrannt, sind 
jedoch durchgekielt, wenn auch vielfach nur schwach. 

2. Die Durum-Weizen sind in ihrer ganzen Länge der 
Hüllspelze stark geflügelt, bei den turgidum besitzt nur der 
obere Teil deutliche Flügel, der untere Teil ist scharf gekielt. 

3. Die Spelzweizen sind sämtlich durchgekielt. 
4. Die Auffassung, der Verlauf von Seitennerv gegen­

über dem Zahn des Kieles der Hüllspelzen könne als Unter­
scheidungsmerkmal zwischen Emmer- und Dinkelreihe (bei 
ersterer konvergent, bei letzterer divergent) angesehen 
werden, ist irrig. Nach meinen Untersuchungen ergab sich 
stets ein konvergenter Verlauf. 

5. Die Länge des Zahnes der Hüllspelzen schwankt 
bei sämtlichen unbegrannten Vulgare-Sorten nur zwischen 
0·50 und 1·50 mm. Bei sämtlichen begrannten Sorten, 
gezüchtet oder ungezüchtet, verlängert sich der Zahn der 
Hüllspelzen zu einer kurzen Granne und schwankt bei den 
einzelnen Sorten von 1·50 bis 15 mm Länge. 

6. Bei den unbegrannten Zuchtsorten finden sich solche, 
bei denen die kurzen Zähne der Deckspelzen mehr oder 
weniger stark hakenförmig nach einwärts gekrümmt flind, 
während sie bei anderen langgestreckt erscheinen. Dies 
ist eine Sorteneigentümlichkeit. 

7. In der Begrannung der Deckspelzen der Sorten er­
gaben sich Übergänge von solchen mit kaum sichtbarer 
Granne bis zu solchen mit 200 mm Grannenlänge. Sämt­
liche Sorten wurden eingereiht in drei Gruppen: 

Grannenlänge bis 10 mm: unbegrannt, 
Grannenlänge bis 30 mm: grannenspitzig, 
Grannenlänge mehr als 30 mm: begrannt. 
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Die längstbegrannten Sorten sind die Durum-Weizen, 
für die auch noch die wenig gespreizte und gerade Stellung 
der Grannen charakteristisch ist. 

Das geringe Spreizen im Gegensatz zu den begrannten 
Landsorten und Turgidum-Weizen kommt wohl daher, 
daß die Ährchen bei den Durum-Weizen geschlossen sind 
(d. h. die Blüteben bilden mit der Ährchenachse einen 
spitzen Winkel), während sie bei den turgidum und den 
meisten ungezüchteten Landsorten von vulgare mehr oder 
weniger offen sind (Winkel zwischen Ährchenachse und 
Blüteben bis zu 90°). 

8. Die Unterscheidung zwischen durum und turgidum 
liegt bezüglich der untersuchten Eigenschaften wie 
folgt: 

Eigenschaft Durutn Turgidum 

Absolute Im Mittel zwischen Im Mittel zwischen 
Ährenlänge 46 und 65 mm 84 und 92mm 

Ährenform Kurz (gedrungen) Lang 

Ährendichte 
Sommer 3·14 bis 

Winter 3·23 mm 3·65mm 

Grannenlänge > l5cm < l3cm 

In der Regel 
Ziemlich offen, die 

Ährchenbau 
geschlossen, daher 

Grannen daher stark Grannen wenig ge-
gespreizt spreizt 

Kielung der 
Breit geflügelt Spitze geflügelt, 

durch die ganze unterer Teil scharf 
Hüllspelzen Länge gekielt 

Lang und schmal, 
Kurz und dick, an Form der Körner an beiden Enden I den Enden gerundet deutlich zugespitzt 

Ferner gaben vorliegende Untersuchungen Veran­
lassung, den in der Beilage abgedruckten Schlüssel für die 
Sortenunterscheidung unserer Zuchtsorten aufzustellen, 
wobei ich als Grundlage die Spelzenfarbe, die Dichte der 
Ähre, die Kielung der Hüllspelze, die Länge des Hüllspelzen­
zahnes und die Länge und Krümmung des Deckspeizen­
zahnes verwendete. 

5 
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Selbstverständlich kann es sich hiebei nur um einen 
vorläufigen Versuch und um einen Vorschlag handeln, 
die Untersuchungen auszuwerten. Ob wir soweit kommen 
werden, einen endgültigen Schlüssel zur Unterscheidung 
der Weizensorten aufstellen zu können, bleibe dahingestellt. 
Schon die wenigen Zuchtsorten, die meiner Übersicht 
zugrunde liegen, zeigen, daß manche gleiche Spelzenmerk­
male besitzen. Zu ihrer Unterscheidung müssen dann noch 
andere Eigenschaften beigezogen werden. IJer Vorschlag 
von A. ZADE21 ), alle Sorten, die sich morphologisch nicht 
unterscheiden lassen, unter einem Namen zusammenzu­
fassen, wäre im Interesse der Sortenkunde nur zu begrüßen, 
aber seine Ausführung scheint unmöglich. Denn erstens 
wird der Sortencharakter doch noch von anderen mor­
phologischeü Eigenschaften als den von mir untersuchten 
bestimmt und zweitens läßt das äußerlich gleiche Aussehen 
keinen Schluß zu auf die physiologischen Eigenschaften 
dieser Sorten, die ganz verschieden sein können. 

Einige Sorten lassen sich jedoch mit voller Bestimmt­
heit an den Ähren und Spelzen von allen anderen unter­
scheiden z. B. der Mauerner, der Igel-Weizen und der 
Hohenheimer Spelz. 

Die Unterschiede zwischen Mauerner und Igel-Weizen 
ergeben sich aus folgender Zusammenstellung: 

Eigenschaft i\Iauerner Igelweizen 

Absolute Aluenlänge 64·7mm 47·4mrn 

Absolute Ährchenzahl 22•77 22•10 

Ährendichte 2·84mm 2·14mm 

Grannenlänge -70mm -90mm 

Länge des Hüllspelzenzahnes zirka 5mm 1·5 bis 3mm 

Ein deutlicher Unterschied besteht zunächst .in der 
Ährenlänge beider Sorten. Berücksichtigt man aber weiter 
die Tatsache, daß bei Mauerner und bei Igel-Weizen fast 
die gleiche durchschnittliche Ährchenzahl vorhanden ist, 
so wird man erkennen, daß beim Igel-Weizen die Ährchen 
gedrängter aufeinandersitzen müssen, die Ähre also eine 
gedrungenere Form annehmen muß. 

Trotz dieser Verschiedenheiten, die Mauerner und 
Igel-·Weizen nach der Ähre unt.erscheiden lassen, besteht 
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zwischen beiden nach meiner Meinung ein unverkenn­
barer Zusammenhang, wenn man die Form der Hüllspelzen 
und deren Bezahnung mit 
einander vergleicht. Bei bei- Hüllspelze von 
den ist der Zahn zu einer 
kurzen Granne ausgewachsen, 
die Spitze der Hüllspelze ge­
flügelt. Nur ist die Hüllspelze 
beim Igel-Weizen etwas 
kleiner und mehr zusammen­
gedrückt als beim Mauerner, 
und der Zahn der Hüllspelze 
etwas kürzer, was auf der 
schon erwähnten verschie­
denen Entwicklung beruht. 

i ·, 
I 

I • 

Aus den Spelzsorten sei 
eine herausgenommen, die sich 
ohne weiteres an den Spelzen 
erkennen läßt, der Hohen- Igelweizen Mauerner Dick-
heimer KolbendinkeL Die kopfweizen 
Hüllspelzen sind hier kurz, da 
sie dort sehr breit abgestutzt sind, wo sie ihre größte 
Breitenausdehnung erreichen. Der Zahn besteht aus einer 

Hüllspelze des 
Hohenheimcr 

weißen Kolben­
dinkels 

kaum merklichen Ausbuchtung der Hüll­
spelze. An deren Basis zeigt sich eine 
büschelige Behaarung, aber nur an der 
Seite des Kieles. Dieses Merkmal sowie 
die Form der Hüllspelze ist charakteri­
stisch für den Hohenheimer Kolbendinkel 
und für den weißen Spelz von der Saat­
znchtanstalt. Weihenstephan, der mit 
diesem sicher identisch ist. 

Einige weitere Zeichnungen mögen 
noch die Unterschiede in Kielung und 
Flügelung der Hüllspelzen veranschau­
lichen, die bei den Hauptgruppen des 
Weizens auftreten. 

Ein für die Unterscheidung der 
Durum- und Turgidumvon den Vulgare­
Weizen wichtiges Merkmal liegt in der 
Behaarung der Spindeln (Abschnitt 13), 

die bei beiden Formen vollkommen gleich ist und als ein 
struppiger unterbrochener Haarkranz an den Ausschnitten 
der Spindel erscheint. lm Verlaufe der Arbeit wurde ferner 
festgestellt, daß die erwähnte eigentümliche Spindel-

4* 



52 

behaarung sämtlichen Formen der Emmerreihe eigen ist 
und darin ein enger Zusammenhang zwischen diesen Formen 

Babenhauser Spelz 

Vulgare capitatum 
Kulisch 240 

Sommer-durum 
Bjeloturka 

Vulgare sublaxum 
(milturum) 

Thüringer Dividend~n 

Winter-turgidum 
Helenaweizen 

(ferrugineum) 
Wetterauer 

Fuchs 

besteht, daß hingegen bei den Formen der Dinkelreihe diese 
Behaarung wohl im Laufe der Zeit zurückgegangen ist., so 
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daß sich heute nur noch eine spärliche Sl_)indelbehaarung 
feststellen läßt. Es wurde bereits die Vermutung aus­
gesprochen, daß die I<Jmmerreihe als die ältere von beiden 
angesehen werden kann. 

A. ScHULz 20) nimmt an, daß die Vulgare-Weizen aus 
dem Spelz entstanden seien. Diese Auffassung läßt sich 
jedoch, wenn man von den Spelzen ausgeht, bezweifeln. 
Der Spelz weist eine von vulgare und compactum zu ver­
schiedene Form der Hüllspelze auf, f'O daß man in Zweifel 
geraten könnte, ob die Compactum- und V ulgare-Weizen aus 
ihm entstanden sind. Nach den Spelzen zu urteilen, könnte 
der Spelz als eine frühzeitige Abspaltung des Emmers an­
gesehen werden. Ebenso könnte man die Abstammung des 
Compactum-Weizens vom Emmer annehmen. Die Ent­
stehung der Vulgare-Formen würde sich dann aus turgidum 
oder einer Kreuzung turgidum X compactum ableiten lassen. 
Die vulgare aristatum würden gewissermaßen einen Über­
gang zwischen turgidum und vulgare bilden, weil ihre 
Hüllspelzen an der Spitze oft geflügelt sind. Aus diesen so 
entstandenen Vulgare-Weizen könnte dann durch Kreuzung 
mit compactum der Capitatum-Weizen hervorgegangen sein, 
was mit den zytologischen und serologischen Befunden nicht 
im Widerspruch stünde. 

Selbstverständlich darf der Form d~r Hüllspelze keine 
zu große Bedeutung in phylogenetischen Fragen bei­
gemessen werden. Immerhin erscheint ein Ausblick auch 
von dieser Seite von gewissem Interesse. 
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